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Ergebnis der Besprechungen in Berlin
Berlin, 23. Februar.

Reichspräsident von Hindenburg empfing hegt btikkschkkl
Kbeheimsiegelbewahrer {Ehen her oon hem englischen Bot·jcljafter in Berlin begleitet war. «

Ueber·«das Ergebnis· der Besprechungen Edens mit der-
Hlieichsregierung wird mitgeteilt:

Di Aus ra en wis en der Reichsregierung und dem; · e h� ch Zden chiiber die Abrüslungssrage gelang�
Iten heute zum Abschluß. hekr  Ehen hatte wahrendjeinesAufenthaltes in Berlin zwei tangere Besprechungen mit dem
Reizskanzler sowie verschiedene Unterhaltungen mildemRei saußenministers Die Besprechungen wurden in einen!
freimiiligen und freundfchaftlichen Geiste gesuhrt und zeigten.
daß beide Regierungen den Wunlch haben. kobtlld III Mdgclchszu einer all emeinen Verftandigung über die Abrüstungss

· jxgge zq gen» en. Obwohl die» Unter altungen eine end---·ikikig«g· «  In Einer« Aboüsluiigsi
. onoention nichl zum Gegenstand hatten. führte die »gemein-
iauie eingehende Prüfung der Fragen dazu. daß jede de!
beiden Parteien den Standpunkt der» anderen durchaus-»ver-«stehe.·" Es wurde beiderseits der Eindruck gewonnen. das;strotz der Schwierigkeilen. die sich dein Abschllsfi EIN» Abw-
slungskonvention noch entgegenstellen« Fdkkschkkkle aemachkswvrden sind.

Eben bei Jieuralh. � Abschluß der Besprechungen.
Der. Lordsiegelbeivahrer EdenJuchte gestern morgen-»in Ve-gleitung- es Britischen BotfchafteipsSir Eric Phipps, dei. Reichs«

rninister des Aeußern, Freiherrn von Neurath auf. Die Besprechun-gen wurden fortgeseht und zu Ende geführt.

Eben liber das Ergebnis seiner Besprechiingeii
Berlin«�·!23. Februar. Der englisch« ··�GroßsiegelbeivahrerkEdeii empfing Donnerstag abend die Vertreter der deutschen

;iPresse, vor denen er sich sehr befriedigt über seine Berliner
JVerhandlungen äußerte. Er erklärte, seine Mission auf dein «
kltkontinent bestehe darin, feftziistellen, inwieweit das eng-Tische Memorandiim von den einzelnen Negieriingen ange-sknommen werden könne und inwieweit nicht. Die Berliner
Verhandlungen hätten manche unrichtigen Auffassungen be-seitigt und seien auch in andererHinsicht von ivirklichseni Wert
gewesenPEden erwartet hinsichtlich der französischen Stellung-nahme erst von seinem zweiten Pariser Besuch ein endgültigcs
Ergebnis. Er wird morgen vormittag nach Rom abrciseir.

Die Bereidigung der politischen Leiter
Der 24. Februar ein Tag von geschichtticher Bedeutung

 , Berlin. 23. Februar.
Der Leiter des· Gaupresseamts Groß-Berlin der NSDAP

Jaenicke äußerte iicti oor Vertretern der Presse über Sinn
·und Bedeutung der Vereidigung der politischen Leiter der
NSDA�B. Das Programm das der Führer am 24. Februar1920 im Münchener hofbräuhaussSaal verkündet habe, sei
das Gesetz, auf Grund dessen die Partei die innere Befreiung
»Deutichtands durchgeführt hat. Seiten in der politischen Ge-
schichte iei eine Bewegung to kompromißlos und folgerichtig
wie die NSDAP ihren Weg gegangen "·Ani Ende des ersten
Jahres nationallozialistitcher Staaisführiing legten die poli-tischen Leiter der Partei als die Träger des besten Wollens
des deutschen Volkes einen neuen Eid ab aiif das Programm
vom 24. Februar 1920. auf feinen Schöpfer Adolf bitter und
zu den ewigen Jdealen der Bewegung.

Die Eingliederung der insbesondere im Jahre 1933 neu
entstandenen Nebengliederungen und Verbände in das großeEe üge der Partei lei nunmehr erfolgt. Planooll sei der
Ausbau der bisher eroberten Stellungen vorgenommen wor-·den. Von diesen Stellungen aus werde die Partei den Wei-
tiermarsch antreten zur Verwirklichung der nächsten Aufgabe«jim Sinne des Parteiprogramms. ·

Die Vereidigiing der politischen Leiter der Partei se!�habe: mehr als die festlich- Beaeliuna eines  Behenllaaes.

Sonntag, den 25. Februar
1

Efhaniselk sich um ein"e·iT·Akl"ri-"eligesä5ichtliihen" uusma�es.Bedenke diese Vereidigung der politischen Leiter der Partei
auf Adotfdhitter und die Gehorfamsverpstichtung aiif die
non ihm veftimmlen Führen-stehlen Endes dochsdasz nun�
mehr die gewaltigen lebenden Tragpfeiler aufgerichtet wer«den im Bau des Dritten Reiches. dieses Reiches. das nach
dem Willen des Führers für kommende Jahrhunderte und.
so Gott wolle» für kommende Jahrtausende dem deulfchcii
Volke den sicheren Schutz seiner Arbeit und die Entfaltung
seiner schöpserischen Kräfte aus alten Gebieten " gewährlei-flen folle/�Tleben der SA. und SS. stelle die Po itische Or·
ganisation mit ihren Reben liederungen die zweite eivalligSäule im Tleubau hes Dr tten Reiches dar. Bei e hätten
denBestand des Staates zu garantieren. Aus den politi-
schen ceitern werde die Iührerhierarchie aufgebaut werden.
wie sie Adolf hitler vor kurzem proklamiert habe. Jii der
ewig sich aus der Jugend-»und dem Volke oersüngendesn

�--ziihrerfolge habe der. Schöpfer der Bewegung das Gesetzgeschaffen. das has deuischeVotk in aller unfl vor ähn-
lichen Erschütterungem wie sie frü er politi che Machlkämpfeunh Streili keiten um die Staats arm mit sich brachten, be�
wahren so e. Das sei Sinn und Bedeutung der Vereidisgung der politischen Leiter.

Deutsche Parteien in Memel verboten
· Kommt; 23. Februar.

Die Litauische Telegraphensblgentur meidet: Der Unter·
suchungsrichter hat mit Wirkung vom 22. Februar den bei�
den deutschen Parteien im Memetgebieh her Sozialislifchen
Votksgemeinfchafl unh der Ehristlichssozialislischen Arbeits�gemeinschaft» sede welere Tät gkeit untersagt, Iiind zwar mit
der Begründung, daß die beiden Parteien das Ziel verfolgsi
ten. das Memelgebiet Lilauen auf dem Wege eines bewaff-nelen Aufslaudes zu entreißen.

- D05 bisherige  Ergebnis 001l Budanelt
EinhcsitlicheZliißenpolitit Italiens, Qesterreichs, Ungarn-
Vudapesh 23. Februar. Jm Vordergrund der gestrigen

Besprechungen zwischen Staatssekretär Suoich und den un-garischen Stciatsmännern stand die Frage der Präzi-
sierung der außenpolitischen Linie der zur Zu-
sammenarbeit bereiten drei Staaten Jtalien, Oesterisreich und Ungarn. f"

Beschlossen wurde die Sihaffung eines Organi-
fationsstatuts zur Feftlegung einer einheitlichen außen-politischen Linie in der gleich-en Weise wie die Kleine Entente
·ci:«.erzeit gegens iig bindende Marschrouten in einem Organi-
iiationsstatut festgelegt hat. Da die Kleine Entente durch
dieses Organisationsstatut die Bedeutung einer Großmachterreicht habe, müsse dem mit gleichen Mitteln begegnetwerden.  ««-

Die vorbereitenden Besprechunrien sind abgeschlossen, die
Uiktelrzeichnung des Organisationsftatuts wird in Romer o aen.

Ödpuhhes Sparwillens
Schacht über die Politik der jieichsbank
Reichsbankpräsident Dr. Schacht " ß t i&#39;d, &#39; B gVI! dem Gkvßeii Ausschuß des Zentriklliiegbciendles bis

schen Bank« und Vankiergewerbes übeiHFragen des Bank-
u. a. aus: Es istdie - · «· « A z,die Gelder der Spaszigßdi?R?ndlghlitzxqkizetxifgitibisngxnkgtlIF:
gen wurden, durch die Zusammenfassung in der Bank der
gesamten Volkswirtschaft inPKreditwege zuzuführen. EinBlick in die VermagenssteuenStatistik zeigt, daß einzelne
große Reichtümer in Deutschland nur noch tn ganz ner.
schwindetidem Maße vorhanden sind und das deutsche Bank«wesen wird heute getragen nicht von wenigen reichen Leuten,
sondern von einer Unzahl von kleinen und kleinsten Sparern
uiid Getchaftsleuten Selbstverständlich ben dir; Bank»
auch immer und! anfehnliches eigenes apital. aber hierhalndeti es sich noch weniger um privaten Reichtum ein-zener. _

isu

Es wird die Oeffenllichkeit interessieren. wenn ich hier
einmal feststelle, daß von sämtlichen deutschen Aktienbankeii
mit einem Grundkapital von 10 Millionen aufwärts. über
70 o. H. des Kapitals �ich mittelbar oher unmittelbar in denHänden des Reiches u w. befindet. -

Der« eichsbankpräsident befchäftigte sich dann mit der
Zinsenfrage und stellt-e fest, daß es der Reichsbank getan-«gen sei, das Kursniveau sämtlicher festverzinslichen Wertean der Berliner Bär-e in den ersten zwölf Monaten der
iiattonalsozialistischen Regierung um 13. o. . zu heben.Wenn in den letzten Tagen das Interesse am Rentenmarkt
nachgelassen habe, so einher eine her beihen Gründe hier-
für das dauernde Gerede von einer bevorstehenden, mit mehr
oder minder großem Druckverbundenen Rentenkonvertierung
auf einen niedrigeren Zinsfuß. 1- »Die Reichsregierung aber lege den groszten Wert darauf.
daß jede Zinskonverfion von der freudigen und freiwilligen»
Mitarbeit der großen Sparermassen getragen wird und daßsie davon absieht. irgendeinen Druck in der Zinssenkungsssrage auszuüben. « « «« »

Daszweite Moment, dasvielleicht die deutschen Span�rer in den letzten Tagen, anläßlich der Abwertun der
Tfiizeclienkrone,. bYtchäftigt gatxistdie Frage nachher. a�-bi iiät der ark. ch möchte hier hem ruhig ans-inrechen. das-i mir die Ansichten aewiiler Eroortkreile wohl
bekannt sind, man könne den deutschen Export ohne eine«
Abwertungder Mark nicht aufrechterhalten. Jch bin vonder Notwendi teil, den deutschen Export im Interesse der
Arbeitsbeschaf ung nicht nur aufrechtzuerhaltem sondern
zu steigern überzeugt. Dennoch kann ich mich nicht dazuverstehen. eine Abwertung der Mark vorzunehmen.

Globale Währung
Erstens beruht unser  Export größtenteils auf her Ver-

edetung ausländischer Rohstosfe, die durch eine Ab-wertiing der deutschen Mark iofort verteuert würden. Zwei-
tens würde das große Opfer einer Markabwertung sowieso

das normale Maß steigern könnten. Drittens gibt es an-
dere Mittel, um hem Valutadumping der anderen Länder
auch ohne Abwertun der Mark zu begegnen. Das von uns
siusfgelgute SystenSi er zufkätztkicllilen Exziotrttfg ums; Sllnzizhsun n me von perrmar. l igen e- en us an s-bongs und Serips erstattet uns immerhin einen gewissen
Teil dessen wieder, was die englische und amerikanische
Läialåtaentwergung äns megnimmt. Dieses Sfystem isltckziochur aus aus auä ig, und wir werden un er mögi fies
in dieser Riihtung tun, zumal die Auslandsgläubiger die
berechtigte Notwendigkeit dieses Systems neuerdings be-
griffen haben. ·

Ich mochte deshalb abschließt-nd niit allem Rachdruck
seftftellämsdaß deiriWittäe dfekr litteimsreggeftung. hebt? iArbever un parer eiie au ro» zu er a en, ni m ge·
zlåigsxeniöiäscgftlgldislj und. das; våin einklr Agwertiing derar n e e e ein ann. ro a er iteraten nndZlroiektemacher dürfen Sie sich darautf verlassen. daß dieseleg erung auf dem Gebiete des Geldwesens keine Experi-
mente machen wird. Gerade diese Regierung, die durch ihr
äiegenesägugreåfiejn cliiieidfmdfesziiä Agiieiitsmflilrekl hier lgirltfid!iies en . r es arw ns es eu en
Volkes im höchsten Maße. Mit der Jiolenpresfe kann eder
bürgerliche oder marxistische Stümper regieren, die national-soszzialislische R ierung kann und will es nicht. Sie willregieren mit dem Vertrauen des Volkes.

Ausrüftung im RahemOften
Verstärkung des österreichischen und ungarischen Heere-«?

Wien, 23. Februar.
Es sollen gegenwärtig internationale Verhandlungenüber eine Verstärkung der österreichischen Wehrmacht imnge sein. · o
Der Alls-glich! Bestand des österreichischen Bundes-heeres. der n hem Vertra von St. Germain nur 30000

Mann Umfass. tsoll au 60 erhöht werben. Auch auf demGebiet der a erial ftun en alten der österreichischen Re-
gierung erliebliche Zugesläii nis gemacht werden.

Die ekiierhandlungen werden mit den letzten Wienerlanl m in siitaiiimenhana III-L liuna
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ver sstekröichifchknkiiegleriin &#39;habegftctj fur die« Rtederiversfang innerer Unruhen bie tärke des heeres und der Po«izei als un eniigend erwiesen. Die Erhöhung» der öfter-
reichischen Nüstun soll, wie vermutet, im Rahmen der eng-lischen Abriistungs enkfchrift bereits in gewissem Grade vor-
esehen sein. Ebenso soll eine Rüftuugscchöhiing auch fürngarn geplant werden.

. . . und jetzt die: Rechnung
Die Forderungen der Seimtvehrführung

Bis jetzt haben die Verhatdsuiigen zwischen den maß-
gebenden Regierungs-kreisen und der Heimwehrfiihriiiig iiberen weiteren Kegierungskurs und insbesondere über bie
Jleubefetzung der maßgebenden Posten noch zu keinem end«
sättigen Ergebnis geführt.

Wie verlautet, konnte in verschiedenen grundlegenden
Fragen eine Uebereiiistimmung nicht erzielt werden. Von
seiten der heimwehren ist weiter verlangt worden, daß eine
größere Zahl der befchlagnahmten Gewerkschaftshäufer der
heiniivehr ziir Verfügung gestellt hier-de· Zwischen den
EhristlittySoziaten und der heiniwehr ist dagegen Einver-ftüiidiiis darüber erzielt worden, daß die Chriftlich-Soziale
Partei sich nicht mehr den Wünfrlseii der heimwehr nach
einer Neuordniing der Landesregiernngen widersetzt« Ueber
die Neubeftellisiig der Laiideshaiiptleute ist man sich-noch
nicht einig.

Die Landtage der Bsrndesländer follen nach den »For-
derungen der Heimwetsr aufgelöst und durch Beiräte bei den
Landeshauptlenten Ersetzt werden. Dadurch würde den
heimwehren die Uxöglichteit geboten werden. einen maß�
gehenden Einfluß auf die Landesverwaltung in den Bundes-
ländern auszuüben.

drei stttiitdiindler zum Tode oerurteitt
.-. Zwei Vegiiadsigungen

Titus, 23. Februar. Das Linzer Standgericht hat Donners-
lag abend drei Schutzibündley die während des Aufftandesam 12. d. M. einen Oberleutnant des Bnndesheeres und
giei Alpenjäger ermordeten, zum Tode durch dentrang verurteilt. NachJder inzwischen erfolgten Ausf-bung des Standgerichts ist das Urteil auf Grund der
egierungsverordnung erfol , na r Mord, Brand-giftung und offene Gewalttätigkesit mit dem Tode bestrafterben können. Das rteil ist bereits an einem der

Schutzbündlerf vollzogen worden; die  beiden �
Icnignren sind zu lebenslänglichem Kerker begnadigtwer. .,

Neuordnitug der Butterivirtltlialt
Berlin,«-·23.« Februar. Neichsernährungsminister Darrishat eine Verordnung über die Schaf ung einiheitlicher,5 o r t en v v n B ut ter erlassen. Der we entliche Inhalt

jder Butterverordnung wird durch die Vorf friftctifss geben,idaß Butter in Zukunft nur nach ihrer orte
Hund ihrer Herkunft gekennzeichnetiflfi-deii-».Ver-«ikehr gebracht werden darf. Zugelasfen sind"«s"·»"r« noch« die &#39;Sottenbezeichnungen Markenbutten feine « kereibiittey
Moltereibuttey Landbuttet Jund Kochbutter. Alle anderen� ·
Jtkzezeichnungen sind beseitigt worden. Die Auslandsware ist-«-
Etnit dem» Ur prungsland zu benennen. Für den. Kleinhandel .zanit Marien utter wird ein Ausformungszwang.«eingeführt,
�her nicht nur«-die hygienifchen Verhältnisse bessern soll, fon-kdern auch Schutzs vor unlauteren Machcnfchaften bieten wird.fcdiefe Verordnung tritt ain 1. April 1934 in Kraft. Doch
Kind Erleichterungen fiir eine ausreichende Ucbergaiigskzeit ««.vorgefehen. « «« « «" Y

Nachruf des Stabstheis Grnsiliiihmt
für sSkGruppenführer SeidedDittmarsch 

Berlin. 23. Februar.
Der Stabschef Ernst Röhni hat dein verstorbenen SS·-

Gräippenfiihrer SeidepDittniarsch folgenden Nachruf ge-ivi me :
Am 21. Februar 1934 starb nach schwerem Leiden an

den Folgen einer Operation im 48 Lebensjahr der Jn-
spekteur Mitte der SA., SS.-Gruppenführer und preußischer
Staatsrat Siegfried Seidel-Dittinarsch.

Er lebte ein Leben der Vaterlandsliebe und Pflichter-
fiillu«ng im Dienste des Vaterlande-s. und der Bewegung
opferte er sich auf.

Ein im Krieg und Frieden mit Auszeichnung bewährter
Dffizier von makellosem Charakter und lauterer Gesinnung,
von strengster Rechtlichkeit und vorbildlictjer Pflichtaiiffasssung, ein Sold-at der deutschen Revolution, der sich mit der·
ganzen Hingabe und Opferwilltgkeit seiner starken Persön-lichkeit in den Kampf für das neue Deutschland stellte. Ein
vornehmer und bescheidener Mann, der mehr war, als eraus fiel! machte . . . So lebt Gruppenführer Seiidet-Ditt-
morsch in unserem Herzen. .

Als  Chef des Iührerflabes beim Reichsfiihrer SS. hater in raftloser, nimmermüder A eit. die weit über feine
physischen Kräfte ging. hervorragenden Anteil an dem orga-
nisatorischen Aufbau der Schutzftaffel genommen· Der NameSeidel-Dittmarsch ist aus dem Werden und Wachfen der
SS. nicht wegzudenkem Sein sehenswert lebt in den
schwarzen Stürmen und Standarlen weiter.

Vor wenigen Tagen erst sollte feine reiche Erfahrung
und große Sachkenntnis ihre Ausdehnung auf einen neuenWirkungskreis erfahren. Er wurde als Jnfpekteur Mitte
der SA· berufen. Ehe diese neue Tätigkeit zum Besten des
Vatertandes fruchtbar werben konnte, rief ihn ein Stärkeren
rief ihn der Tod. , «

Alle feelifchen und körperlichen Kräfte dieses hervor-ragenden Mannes wurden in der Spanne seines WirkensWerke und. Tat �� verftrömten in der� teidenfchaftlichen Hin·
gabe an gehtiligte Sache. der er sich mit Leib nnd Lebenverfcgworen halte � waren im Dienste feines Volkes aus�gege en.

Eine tlickische Krankheit, der der in Psltchterfüllun sichverzehrende Körper keine Abwehrkräfte entgegenzueetzenhatte, raffte diesen tapferen und treuen Kämpfer des neuenDeutschlands dahin ·« «
Voll Trauer senken sich die Ieldzeichen des braunen

Heeres an der Bahre des Gruppenfiihrers Seibel-Ditlmarfd!.
Er war einer unserer Besten. ».

gez: Ernst stöhnt.

iMord im StavifttnØtandal
Gerichlsrat beraubt und tot auf den Schienen gefunden«

Paris; 23. Februar.
Die Sensationen im Stavisky-Skandal reißen nicht ab.

Nachdem» die Spionageaffäre nach freiwilli-gen Aussagen derin dieser Meldung genannten Kiinstlerinnen Unwahrscheinlich-
und ats Ablenkungsmanöver erscheint, ist setzt durch die Er-
zmordung des Appellationsrates Prince, der die ersten Unter«-suchungen gegen Staviskn leitete, der Skandal erneut iii den-

» Vrennpunkt des Interesses getreten.
� Appellationsrat Prince war auf Grund eines Telephon-

anruses einer unbekannten Frauenftimme, die behauptete. ini
Namen des Arztes zu fprerhen, der die Mutter Princes lie-
handeltefsnach Dijou gelockt worden. Sie forderte Priiiceauf, mcjgliztzftfehnell nach Dijon zu totnmenspdajeitls soeben

operierte wcuuer nach ihm verlange. Es solt feststehem oag
Prince Dienstag nachmittag tatsächlich in Dison angekom-men ist und an seine Frau telegraphiert hat. Man hat im
Vahnhofspostamt die eigenhändige Niederschrift der von ihm
angegebenen Depesche gefunden.

Dei· gerichtsärztliche Befund
Das Ergebnis der gerichtsärztlichen Untersuchung der

auf den Eisenbahngleisen bei Dijon aufgefundenen Leiche
lautet. das; die genaue Todesursache nicht mehr festzustellen
sei, daß aber der Tote. wie sich aus dem Blutbefund ergehe.
auf die Schienen geschafft worden sei. lange nachdem derTod bereits eingetreten war.

Die Mutter des Ermordeten versichert, daß ihr Sohn
wichtige Papiere bei sich gehabt habe. Jn der bei dem
Toten gefiindenen Aktentafche befanden sich aber nur

belanglose Briefe.
Der Vahnvorsteher eines kleinen in der Nähe der Fundftetle
gelegenen Ortes will am Abend der Tat einen Wagen mit
angelasfenem Motor auf der Landstraße gesehen haben. Ma
vermutet, daß er zur Beförderung der Leiche gedient hat.
Entgegen and-ers lautenden Meldungen wurde Prince auf
dem �Bahnhof Difon von Personen abgeholt. die dem Bahn«hofsperfonal unbekannt find.

Bisher ergebnislofe Untersuchung
Der rätselhafte Mord an dem Gerichtsrat Prince ver·

anlaßt die Pariser Morgenpresfe zu einer überaus heftigenKritik an den augenblicklichen Zuständen in Frankreich
Offenbar beflehe eine regelrechte maffia. Enecgifches Ein�
greifen der zuständigen Stellen sei dringend nötig.
_ Es herrscht die Ueberzeugung daß Prince das Opfereines politischen Mordes geworden ist, der in engem Zu«
sammenhang mit dem StaoifkrySkandal stehen dürfte.Prince war über das Treiben Staviskys genau unterrichtet
und soll eine ganze Reihe oon Persönlichkeiten gekannt ha-ben, die mehr oder weniger in den Skandal verwickelt wa-
ren, ohne bisher zur Rechenschaft gezogen worden zu fein.
Nach seiner ersten Vernehmung über die Berichte des Po-
Bzgikommisfars Paschot soll er zahlreiche Drohbriefe erhaltena en.

Zum letztenmal lebend gesehen wurde Prince aiii
Dienstag um 19 Uhr, als er fein Hotel in Dijon verließ.
Jm Laufe des Mittwoch wurden bereits verschiedene Zeugen
vernommen. die gesehen haben wollen. dafz Prince beimVerlassen des Bahnhofes in Difon von einem unbekannten -
Mann eingesprochen worden sei. mit dem er sich dann entsfern! he; e.

An der Stelle, an der der Leichnam des Ermordeten ge«
fiinden wurde, hat man in etwa 25 Meter Entfernung einen
seiner· Mansclsettenkiiöpfe aufgefunden. Dies scheint die An«
flcht zttsbeft»atigen, daß Prince erst nach seiner Ermordungauf Die Schsesxen gelegt wurde. Jn unmittelbarer Nähe ber
Fundfielle befindet·flcl·! außerdem eine Spur von Automobil-reifen, die augenblicklich nach verfolgt wird.

Furchtbare-i Eiferfuihtsdraiua
Zwei Tote, ein Schwervertesfter «

Berlin, 23. Februar. Jn den Abendftuiiden des Donners-tag erschoß der erst vor etwa acht Tagen aus dem Znchtlniiis
entlassene frühere Zuhälter Gustav Schultze auf offeneroffener Straßd den 22jährigen Herbert Stapal, in dein «
er feinen Nebenbuhler erblickte; Dann stürzte erin ein Lokal,in dem f« feine Geliebte, eine gefchiedeneTFraii Elsa
Winkler befand und schloß sich mit ihr in einem Neben«
inlmer ein. Einige Sekunden später trachten erneut Schiiffe.·ei der gewaltsamen Oeffnung der Tür fand man beide -

Auf dem Transport .niit schweren Schußoerletzungen auf.ins Krankenhaus starb die Winklen 92

Dshixxiixsxkiix List«
39_ Fortsetzung, Ncichdkilck verboten.

»Ihr seid gut, Kinder. Wenn ihr was riiusfchiilt,
weshalb so schwache Kräfte?! Der Uebcrfalt war fa
bereits, abgeschlagen. �Stettin� und ,.Fr·auenlob« hat-
ten den beiden modernen englischen kleinen Kreuzcrn
einige Brocken hingefihmettcry an denen Iie schFIZPT ZU
verdauen hatten; die hauten ab samt ihren Zctlkvxstss
Da kamen noch die kleinen Kreuzer �Mining�, YKOUX .
�illriabne�. Englifche Panzerlrcuzer griffen ein, uns«der Cöxhlaniaffel war fertig.� _ i -

»Warum« find denii überhaupt die drei Schiiten
waghalfig drauflosgegangen?« fragte Varnow tritlschi

heftiger antwortete Adenrieln _ «
,,Erftens, weil ihnen befohlen war. dein· Feind den

Rückzug abzufchneidem zweitens ans EhrgefnhL Sollte
man dem Engländcr erlauben, ain hellen liebte" Tut-le
bis unter Helgoland ungestraft· vorzUltpßCyU um�
dann konnte es sich· ein vernünftiges: Mensch ubcrhglliksnicht o_orftellen� das; ihr ftumpffiniiig im Hans! bleibt«

»Spkechen Sie doch nicht immer von uns! Ware
es auf uns angekommen, so hätte die ganze Flotte Hilfst
gebracht. Das wissen Sie auch ganz genau«

Diese verweifende Erwiderung Varnows reizteiidie
Nerven des Erregten noch mehr Neben dem Zorn »aber
die Niederlage stieg noch ein anderer« Groll »in feinem
Unterbewußtseiii auf. Da sein«-r, sub! erst-irgend, der
Mann, der zwischen ihm iind feinem Glück stund, de!
Erika gar nicht »verdieiite! Neides troninictten Aben-

rieds Finger aiif der Tischplatia Er sprang auf und
rief Barnow zu: « · «« . _ »

»Ganz gleich. Die Tatfachebleibt bestehen: Ihr
seid nicht gekommen, und drei Kreuzer find weg!" »
· Begiitigend drückte ihn der Oberstabsarzt auf feinen
tuhl.

�Ramerab, Jhne ganget d&#39; Nerve durch. Des hat
mer scho g�sehe. wo Sie reinkomme find. Eollapfiis
nervorum acutus Do trinke Sie an Kognak und nehme
erseht ebbes Handfefchtes zu sich. Mer hant halt igtzt
auch mol a Schlappe kriegt. Lehrgeld muß 1a schließlich
jeder zahle« _»Meine ich auch�, tröstete Bergmanm ,.Adenried,
Sie Torpedomanm Kopf habt« _

,,G�fokhtc hans doch wie die Leewesde tloine Schiff,
mit Ehre find se Untergange. Daß nie: se rathe tue. l5
das Nächste, nach dem mer trachte miffeits

Erstaunt hatte bisher Barnow feinen Freund
Adcnried angesehen, wollte einlenken und beruhigen;

»Ganz richtig, das müssen wir, alle zusammen, mit
vcreinigter straft!� _

Alle stimmten bei und nickten Adenticd auswan-
ternd zu. Dort! leise sprach der Varonzu seinem Vetter:

»Auch ich halte die Angelegenheit fur nicht so schwer-
wiegend. Aber im Hauptauartier �� ber Schreck! Wenn
es nur nicht noch mehrkinit der großen Bremse kommst«

7.
Jn Finkenwärder war es still geworden, traurig

ftill. Die Gestalt des Großvaters Jakob Saß war noch
mehr zufammengesunken, das Gesicht noch faltiger »ge-
warben. Immer wieder schüttelte er, auf feinen Krück-
ftvck geftiitzn den grauen Kopf, wenn er auf die oerödete
Elbe hinausfah. Dort kein heulender Dampfe: mehr,
kein Einer. dcr nach See bin nilünte. kein Segel. kein

WinipeL Leblos der kleine Hafen und der Strand, n};
hier und da im Schlick ein Krabben»fifchc»r.

ls ob die ganze Landfchaft mittraure über die
trostlofe Bereinfamung lag im November 1914 schwer
die dicke,«diesige Luft-über dem Dörfchen Grau und
verdrießlich wälzte sich der Elbftrom dem Meere zu.

Jm Häuschen des Großvaters Saß ging alles
feinegkftillen Gang.

Anna schaffte mit Mutter {fielen still und ver-
kümmert im Haushalt. Freundlich sprach ihr der
Großvater Trost zu: Graf Spee werde feine Kreuzer
schon nach Haufe bringen, eines Tages würden sie in
Wilhelmshavcn eintreffen. Anna wurde dann ruhiger.
Aber wenn sie den Alten im Lehnstuhl fitzen fah, wie
er so bedrückt vor sich hinbliclte und immer wieder das
Pfeifchen ausgehen ließ, was früher nie vorkam, «�
da half der Trost nicht mehr. Seit dem letzten Brief
vom Mai, aus Hongkong war keine Nachricht mehr ge-
kommen!

Wenn sie nach Wilhelmshavcn ginge? Dort wat
eher etwas zu erfahren über die Vorgänge auf See at:
hier in dem ftillen Dorfe. Bei Kameradenfranen die
in gleicher Not und Sehnsucht waren, konnte sie ihr Herz
ausfclfiittew

Vor allem aber hatte Anna das Gefühl. daß Kord
Noewer ihr beiftehen und fie beraten könne. «An ihn
hatte fie fich gewandt: er möge ihr einen Paffierschcin
bei der Kommandantur besorgen.

Am 6. November abends kam ein alter Fahrens-
wann, Odge Gröhn. herüber, ein Zeitungsblatt in der
Rechten.,,Kinner, nett, wat ick jo hier bringe! Anna, les« «
mol diitt GxdroblattP 

kFortietfung folgt!
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rirrrrrrrg ber Spurrlrrnerlrsnrgrrrriiatin. i
Von Wilhelm Wernet, Bonn-Alb.

Das erfte Jahr der nationalfozialiftifchen Regierung hat
arm ilir bas Handwerk die Grundlinien ·nbgefterlrt, und
benen iein Steabaa erfolgen wird. Rüehfchauend hat im
iolgenbes ereignet: Im 26. �Januar 1984 iit Handwerks-
katrtmerpräfident SehmidtsWlesbaden vom Reiehswirtfchaftss
nriuifter zum Reichshandwerksführer ernannt worden,
Karl Zelenu zu feinern Stellvertreter. Der Reiehshaudwerksi
fiihrer leitet gleichzeitig den Reirhsftand des deutfehen Hand·
werks und den Devtfwen Handwerks- nnd Gewerbekammer-
lag. Bereits am 29. November 1933 wurde das Grieß über
den vorläufigen Aufbau des deuifehen Handwerks erlaffen,
das die rmtige Grundlage für die fehüoferifche Neugeftaltung
der Handwerksorganifation darftellr n ihm ift die allge-
meine Pfiichtinnung als Grundform und Ausgangspunkt der
Reuordnung festgelegt. on den weiter zurückiliegendeu
Ereignlssen ift die Jerskünduna des Reichsftandes des
Deutfihen Handwerks am 3. Mai 1983 und vorher die
aügemeine Gleichfehaltung der zahlreirhen Organisationen des
Handwerks zu erwähnen. Damit find die Meilenfteine auf
dem Weg zur Erneuerung der Hundwerksorgattifation für
den Zeitraum des erften Olufbaujahres gekenngemnet.

Die uationalfozialiftifwe Reoolution fihließt eine gemmt-
lme Entwicklung ab und leitet über ein neues Zeit-
gemeben. das auf Generationen hinaus von ihr den Stempel
aufgedriiikt erhält. So ftellt auch der Volksgenoffe im Hand-
werk die Frage, welches die tiefere Sinnbedeututrg diefes
zseitgefchehen ift, woher feine Berufsvertretung gekommen ift
und wohin fie führen foll. Iluf diefe Frage ift im folgenden
eine aedränrrte Antwort aegeben.

Das Zeitalrer der Zunftordnung hat über ein halbes
xsahrtaufeno gedauert, eine Hochbllite beatmet Kultur hat
vom Handwerk ihre äußere Prägung erhalten. Bereits lange
vor der Befeitiguna der Zunftorganifation waren ihre ideellen
und materiellen Gruudlaaen und Borausfeßungen zerftürd
fodaß das frhwankende Gebäude fchließlieh lautlos zu Fall
igebracht worden ift Unter den geiklgen Borausfeßungen
ift die gefehlossene Weltanfchauung des deutfchen Mittelalters
zu verlieben. bie man von 1500 an in bie Brüehe gegangen
�iit. Die mirtmaitlmdeebnileben Grundlagen der Zunft-
ordnung können man oon 1600 an als ermiittert gelten,
jedenfalls hat fie der 30jähriae Krieg und: äußerlich fiehtbar
zerftörr Die anfehließenden Zeitaiter brachten neue Formen
der wirtfrhaftlirhen Gütererzeugung hervor. die im zuniiehft
neben dem Handwerk und außerhalb feines Bereiche-I zu
entfalten begannen. Seit 1800 feßte dann die unmittelbare
Gefährdung des Handwerks durch« die aufkommende Mafchinew
technik ein. Das zunftfreie Großgewerbe des 18 Jahrhunderts
ging in die Fabrikinduftrie des 19 Jahrhunderts über und
es mien die Zeit gekommen. da das Handwerk« zum legten
Gang rüftete Ilion» trug die Zunftiahnen in die Muieen
nnd legte die Zunftrollen in den Arthiven nieder. -Das
Zeitalter des Kapitalismus brach an.

Jn die Zeit der tiefiten Demütigung Deutfehlandy als
Rapoleon nahezu ganz Europa beberrmte, fällt die Ein-
führung der Gewerbefreiheit in Preußen, d. h die gefeßliche
Befeitigung der Zunitorganiiation für das Handwerk. Sie
gemal! im Jahre 1810. Die anderen beatmen Staaten
folgten erft vlel lpäter, die legten erit unmittelbar vor der
Reichsgründung 187l. Die Befeitigung der Zünfte gefrhah
aus liberalem, wlrtfchaftsfreiheirlirhem Denken heraus: ein
fiehlbarer Erfolg oder überhaupt eine fichtbare Wirkung war
der Maßnahme zunärhft aber nicht bemieben. Erft in den
40er Jahren des vorigen Jahrhunderts begann bie teehnifehe
Umwälzung einzufeßen und das Handwerk unmittelbar zu
berühren· Sofort regte fich der Wtdetftand der Handwerker

R s m s la u , Sonntag, den 25. Februar 1934.

Und nun gefrhah etwas Bezeichnendest die Handwerker be-
gannen freie Bereinigttngen zur Pflege ihrer Berufsbelange
zu gründen. Schon vor 1848 entftanden die erften Gewerbe·
vereine, die Gedurtsftunde liberaler Jntereffrnvertretungen ber
bärnbmerier war erfolgt; fpäterhin kamen die Handwerker-b nde hinzu. Damit war für Jahrzehnte die Zerfplitterung
der Hauhwerksorganifation begründet.

Rach der lairmtang des Kaiferreiches 1871 begann bie
itiirmime sufwärtsentwlcklung der Jrrduitrie eine Lebens·
gefahr für den Reftbeftand des Handwerks in Deutfehland
zu werden. Die Regierung begann im indeffen des nationalen
und fozialen Wertes gefursder
werden. Es brach fleh die Einsicht langfam Bahn, daß
Handwerk in der Vereinzelung nieht beftehen könne, und daß
es eines gefirherten organifatorifehen Zufamtnenhaltes bedlirfe,
um feine inneren Widerftandskrälte zur Entfaltung bringen
zu können. Um ihm aber die Selbfterhaltung aus eigenen
Kräften zu ermöglmen. wurde feil 1881 bie Jnnuvgss
organifation wiederhergeftellt und tm Jahr 1897·vorläufig
vollendet. Aber rneme Entwieitluug hatte bie Wirtfchafw
ftruktur inzwifchen genommen?

Deutfchland war ein Jnduftrieland geworden, in dem
liberale Grundfäße maßgebend waren. Mit diefen Grund-

Hagen war es fchleehthiu unvereinbar, für das Handwerk
{einen zunftartigeu Zufammenfehluß aaigarmten, in welchem
es nach den Grundläßen öffentliehrerhtliäzer Selbftverwaltung

«fein Etgendafein führen konnte. Daher wurde dem Hand-
Zwerk weder die gefchloffene Pflichtorganifation nach dem
fallen Mutter zugeblllign now durfte die neue Jnnuugsi
organifation direkt in das Wirtfchaftsleden eingreifen.

zDaraus ift der jahrzebntelavge Kampf um die Zwangs«
finnung und um den § 100 in der Handwerkspolitik ent-
«ftanhen. Alle neuen Organifationen wurden nach dem
Grundfaß der demokratifehen Selbftoerwaitung aufgezogen,

»wie es dem Grundfaß der damaligen politimen Entwicklung
entfpraeh 
Der 8uftand, der im organifatorifch auf diefer Grund-

zlage entfalten, war jammervoll genug. Nicht nur, daß die
Zneugefchaffenen Handwerkskammern ungebunden neben den
z Faehorganifationen ftanden, woraus firh ein offener Kampf
Zum die Vormaehtftellung in ber Handwerksoertretung ergab.
jkluch nummern anb Fachverbände bildeten untereinander
keineswegs eine einbeitlme Macht. Daneben beftanden bie
·Gewerbeoereine fort und zahlreiche Handwerksbünde wurden
neu gegründet. Reben und außerhalb diefer
ftanden ferner die Genoffenfchaften als wirtfchaflliehe Zu·
fammenfehiliffe und weiterhin bie berufsftändifchen Berfieherungs-
einrmtangen, bie Jnnungskrankenkaffen und eine ganze
Reihe von Zufallsgebilden der verfrhiedenften Art. Man
braucht fiel! angeimts diefes Zuftandes nmt zu wundern,
wenn die Qtffentlichkeit darob den Kopf mlittelte und bie
kleinen Handwerker ihrem Organifationshetrieb überließ.

I Der Berfuch, in Nachahmung der übrigen Wirtfehaftm
kgruppen liberale Jntereffenoertretungen zu fwaffen und mit
�ibrer Hilfe den politifchen und mirtmaitlmen Jrrtereffenkampf
.des Handwerks zu führen, mußte mißlingen, weil man ver-
kannre. daß das Handwerk aus feinen befonderen Br-
hältniffen heraus nur ftändiich aufgebaut werden kann,- nicht
aber parteimäßig klaffenmäßig oder überhaupt uach dem
Grundfaß der man: oder der wirtfchaftliäz finanziellen Kräfte
und berglemen mehr. Mit anerbittlmer Folgerichtigkeit
wirkte diefe Verkennung der Lebensprinzipien des Handwerks
in die Reihen der Farhotgaoifationen hinein, die niemals
vermocht haben, bie liberaliitime Auffplitterung zuiüberi
winden.

i Diefer Sachuerhalt hat aber bewirkt, daß diejenigen
Organifationsformen im trotz taufendfaiher Widerftände

Miltelfrhiihten bewußt zu-
das f

vier Gruppen f

gegen die neue Ordnung. der man T� teilweife zu Unrecht � ; durchgefeßt haben, die im am ftäskften den Formen der
ale Schuld an dem wirtfchaftlläteu Niedergang des Handkftändifchen Ordnung näherten. Das waren in erfter Linie
werks zufchrieb Jm Jahre 1848 hat diefe Bewegung des-die Jnnungen und bie Handwerkskammern; in diefe und
Widerftandes ihren Höhepunkt erremt; ein Handwerkerslderen Führung, den Deutfehen Handwerks- und Gewerbe-
kongreß tagte gleichzeitig mit einem Gefellenkongreß. Die kammettag, ging fehr bald die Handwerkspolilik über. Aller-
Wiederherftellung der Zunftordnung gelang den Handwerkern dings ift die � wenigftens äußerliäze � Zufammenfaffung
aber nmt, kleine Zugeftiindniffe wurden von der Regierung  der verfchiedenen Qraanifationsformen zu einer Ein eils-
hald wieder zurückgenommen. Damit konnte fich ber nertretang erit nach Kriegsende gelungen. 3a glemer Zeit
Wirtfchaftsliberallsmus ungehindert über Deutfehland aus- verfehlechterten fieh aber bie Lebensbedingungen des Hand«
breiten, dem Handwerk ftand kein organifatorifrhes Abwehr· lwerks fo ftark, daß der gemloiiene Einlaß ber Kräfte zu
mittel gegen reine iätädliäten Iuswlrkungen zur Verfügung. keinem durehfehlagenden Erfolg führte. Das Programm der

ztsikiisssiqmsiiukkstqibut
l 
fPfllchtorganifation, das der Reiehsverband des Deutfchen
«Handwerks vorlegte und verfolgte, blieb uuausgeflihrr

Es gelang auch nicht, bie Vereiuheitlichung innerhalb
�ber Handwerksoertretung durchzuführem Die unftuchtbare
VZerfplitterung anb unarganime Vermifchuug von ftändifehen
�anb liberalen Organifationtformen kannte im in bie erite
Zeit der nationalfozialiftifehen Erhebung erhalten. K.l

= Der Kreiswalter der N.S.W. .stellt uns auf eine
lslnfrage folgenden Brief zur Verfügung:

« Namslam den 21. Februar 1934.
«« Herrn RSBssruppenwalter Hauptlehrer Reinfch, Wilkau.

Auf die anfrage Jbrer Frauenfchaft vom 20. 2. 34 teile
m Ihnen mit, daß die Plauener Spitzenrofette Maschinenarbeit

f  Tüllstickerei! und nicht Handkldppelei ift. Schön ist, daß Ihre
zVerkäuferinnen alle Rofetten untergebracht haben trau bes
FPreifes von 20 Pfg. Noch fchdner ist, daß dabei die Gedanken
« bis nach Platten gingen. chade, daß man den eifrigen
Helferinnen nicht mal den Werdegang einer folcheri Rosette
zeigen kann. Er ifi fehr interessant und unendlich viele fleißige
gefehickte Hände � vom Sjährigen Sihulkind bis zur Greisirti«�

s sind mit Bienenfleiß tätig, unserer Rofette auf den vielen
Stationen ihrerEntwicklung bis zu der Vollendung zu helfen,
in der wir sie hier vom Gan erhielten.l Plauem die Zentrale der Spitzeninduftrie einft durch denvorbildlichen Fleiß all der Bewohner ein reiches Stück Land,
hat den Kommunismus durch Hölz furchtbar erleben müffen

E und ist daher schon feit vielen Jahren Hochburg bes National-
. iogialismas. Der Stellvertreter bes Führers, Rudolf Deß, ist
- ein Plauener und feine Mutter gründete 1923 bie Frauenfchaft
·.in Plauen.
f Der Uranfarrg der kleinen Botin aus�bern schönen Vogt-
-land ist ein Muster, ein Ballen zur!  ber entsprechend der zur
Verfügung stihenderr Maschinen, 10 Meter und noch breiter ift!,

«viele, viele hundert Mafchinennadeln und ebenfoviele Rollen fehr,
·fehr feines Garn und mit folchem gefüllte Spulen. Der
,,Sticker« leitet durch einen Handhebeh ben er in der vom kunst-

kgetverblichen Mufterzeichner vorgeschriebenen Weise auf dem
; Muster: hin und her führt, den Gang der Maschine, man möchte
-fagen, den Lauf bes Fadens. Der Oberfaden wird, genau wie
bei unserer Haushaltsnähmafchinn durch einen Unterfadery der
auf einer Spule in einem Schiffcherr ruht, gebunden. Zwei
Fädlerinnen gehen dauernd, eine an ber Rückseite, die andere
an der Vorderfeitg hin und her und beobachten Nadelu und
Fäden, und wo ein Faden reißt, fädeln sie ihn mit einer; un-
geheuren Gefehirklirhkeit und Schnelligkeit vermittels einer kleinen
Handhabe wieder ein. Die kleinen Stielen  Fehler!, die ent-
ftanden, während die Nadel ohne Faden arbeitete, werden von
den Hausfraueii an der Hausnähmafchine auch wieder mit fabel-
hafter Gefchicklirhkeit·, fodaß es dem Laienauge nicht mehr er-
fichtlich ift, aasgebeiiert. Das Ausschneiden der einzelnen Teile
einer Rosette aus der großen Stickflächq bas iog. Bääein, tun
mit viel Eifer und Unermüdlichkeit die fchulpflichtigen Kinder:
und die älteren Polksgenossem die fchwere Arbeiten nicht mehr
verrichten können.- Sehen Sie im bie Rofette aufmerksam an,
dann bemerken Sie, daß das äußere Zackeriteil aus 2 Teilen
beftehtq Diese find auf der Haushaltsnähmafrhine zufammen-
geendelt und alsdann das innere, kleine Blatt mit einer leichten
Naht befestigt, und fertig ift unfere fchdne Februar-Winkeln, die
einige Wochen·L·cht,- in das trostlofe Dunkel der jahrzehntla-
langen Arbeitslo gkeit diefer mühsamen Volksgenossen gebracht
hat. Die Spitzeninduftrie bes Vogtlandes war vor dem Krieg
eine außerordentlich blühende Jndustrte mit fehr großem Export
nach dem Balkan usw. Die fehlenden Rohstvffg "Wolle und
Baumwolle, die bei untragbarem Elnfuhrzoll nun auch nicht
mehr gekauft werden konnten, und der mangelnde Export ließen
diese schöne Jnduftrie fast ganz darniederliegen und damit einen
infolge feines Fleißes einft fehr wohlhabenden Volk-steil ganzverarmen. » " l

Möge diefe Winterhilfswerkblurne aus dem Vogtland allen
deutfchen Volksgenoffen nach dem Willen unseres Führers ein
Frühlingsbote fein, daß es vorwärts und aufwärts geht.

H Hitlerl
« gez. Frau M. Kraeken

«Ei1il·efulpeter, dek älteste und docn immer zeitgemäße ßtickitofiöüngerl
Beine Beliebtheit verdankt er feinen Eigenfäiaftenc

. Cliilefalpeter wirkt fctinell und lieber.

. Clrrleialpeter wirkt alkaliich,

. Clirlefalpeier ist gut ftrreufälirg-

,5 baner eine grnßere menge Ctillefalpeier zur Einfutir irergegeben. Auskunft erteilt

. Ctirlefalperer ift ern llaturprodukt und enthält außer: |6°/� Halpeterfticltfioff wichtige Glernentemieäob unbßor,

Der neue beutidr-drrleniidre �anoelsoertrug erkennt bie Notwendigkeit des Handels mit Chile an. Die Rai�regierung hat

Cliilefatpeter G. m. b. H» Berlin W 9
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Deutsches Heldentum
·, Das deutsche Volk lebt inmitten einer gewaltigen Zeiten-mciibe. Die gegenwärtige Generation trägt in feineni Be-
wußtsein eine Fülle uniwälzender Ereignisse, wie sie sonst
eine ganze Folge von Geschlechtern ni t zu verzeichnen
hat. Jn unsere Friedenstage strahlte der
Schlachtfeldern von 1870/71 gewonnenen Macht und Größe
tinein. Wir erlebten ben begeifterten Ausdruck! der deut-
chen Nation in den Augufttagen des Jahres-Miit, den
Opfergang der �Blüte unseres Volkstums dnrch Sieg und
ad, den jähen Sturz aus der Höhe dieses Heidentums in

die Nacht der Schmach und Schande.
Als die Frontsoldaten, die wahrlich Ruhm und Frieden

verdient hatten, in die durch Haß und Zwietracht zerrissene
Heiniat zuriickkehrtem mußten sie wieder Blut und Leben
einsehen, um unser Land vom Abgruude der Selbstvernich-
iung zurückzureißein Was sie vorfanden, war nicht, was
sie sich als Preis ihres heldenhaften Ningens gedacht hatten,und die Millionen Tote, die in fremder Erde ruhten, wur-
den noch im Tode beleidigt dadurch, daß man die Farbenin den Staub trat, unter denen sie unfterbliche Taten der
Tapferkeit vollbracht hatten.

Da schloß sich das Froiitgeschlecht noch einmal zufam-
men, »und was von der deutfchen Jugend noch heldischdachte» folgte ihm nach. Der unbekannte Soldat des Welt-krieges warb um des Volkes Seele. Wieder bluteten und
starben deutsche Helden und ihre Seelen kündeten der großen
Armee den Anbruch einer neuen Zeit, die sich aus unzäh-
ligen Opfern neue erfüllte.

Der Sonntag Reminiszere ist gekommen, der Deutschenbisheriger Volkstrauertag nach dem Willen des neuen
Deutschland aber der Heldengedenktag Mit der Trauer
allein haben wir nicht genug fiir die toten Helden getan.
Das» Gedenken an sie muß heiligstes vaterländisches Saat-
nt der Seele werden. Wir haben dafür zu sorgen, daß

i _r unerhörtes Heldentuni in den Herzen der Kinder und.Kindeskiisder nie verblaßt.
lieber zwei Piillionen Tote � was sagen sie uns, was

fordern sie von uns? Jn erster Linie Treue zu unserem
Volkstum Opferwille sit-r unsere Freiheit. Eine Verantwor-
tung und Pflicht haben wir von ihnen übernommen, jene
für unfere Ehre und Gleichberechtigung. Wir müssen das
Bon unseren Gefallenen übernommene heilige Vermächtnisuicht entweihen wollen. Es ist Dankes« und Treuepflichh
daß wir der teuren Toten uns würdig erweisen, wenn je
wir wieder eine große Zukunft haben wollen» Jhren Geist
gilt es fortzupflanzem Wahre Heldenehrung aber ist es,wenn Deutschlands Jugend marschiert im Dienste des Ba-terlandes, nicht lüfstern nach Rache, aber feder Zeit bereit,enau wie die&#39; 3e allenen Väter deutsct!·es·Bvl·kstum, deut-
chen Boden und deutsche Ehre und Freiheit mit dem Herz-
blut zu verteidigen, nicht nur gegen äußere Feinde sonderngeizen jeden, der es wagt, an die Wurzeln unseres volkisctjeiiun kulturellen Lebens verbrecherisch die Axt zu legen.

Heldenehrung heißt, das Vaterland in �einen Tempel
zu verwandeln, in dem feder Deutsche inbrünstig bekennt,
wie einst Hölderlin fein Deutfchtum bekannte:

,,Umsonst zu sterben lieb ich nicht,
Doch lieb ich, zu fallen am Opferhügel
Fürs Vaterland, zu bluten des Herzens Blut
Fürs Vaterlands«

Gott möge verhüten, daß unsere Kinder im Donner der
Schlachten ihr Leben opfern müssen, aber er fcheiike ihnenjenen hehren Sinn, alles zur Ehre des Volkes und Vater-
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Dentfche Qriegsgriiberslälte Wambrechiez Div. Nord.
rankreich. nach der Ansge altung durch den Volks·nnd Deutfige kriege rciber rfarge aus Mitteln deranPolen, des desver andes Bayern und des krieger-

verbandes mal; des Volk-banden Der Friedhof ivar
set ein kahles Gräber-seid ohne Denkmal nnd Um�
·.rung. Den Eingang bildete ein Onttentarx hierruhen 2 35 Gefallene.
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landes zu tun, wohin sie auch vom Leben gestellt werden �-
auch dann haben sie nicht umsonst gelebt und erfüllen dasVermächtnis, das aus hunderttausend Heldengräbern uns
mahnt, dann wird sich das Leben unseres Volkes dank seiner
heldischen Gesinnung immer wieder erneuern und versun-
gen, so wie es Eichendorff in seinen Versen meint;

Jm Walde da liegt verfallen
Der alten Helden Haus,
Doch aus den Toren und Hallen
Bricht jährlich der Frühling aus.
Und wo immer müde Fechter
Sinken im mutigen Strauß,
Es kommen frische Geschlechter
Und fechten es ehrlich aus.
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Denkmal auf dem Sammelgrab des deutschen Krieger·
friedhofes moalbibier, Dep. Summe. Frankreich, Er·
richtet vom Volksbund Deutsche äriegsgraberfiirfarge
ans Mitteln des "Daten, der Provinzialverivallung Ost·
preußen. Der Friedhof. auf bem die  befallenen derSommefchlacht vom riihiahr 1918 liegen, umfaßt 3280Einzelgriiber und e n Sainmelgrab mit 3554 Toten.
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Die Legeiide von Langemar
Josef Peter K i e n d l.

Und Jesus {am in eine Gegend � oben im Nordlaiid
iiahe am Meer. Es war eine totenstille, seltsame Land-
schaft. Ringsuni spürte man hauchfernen Ruch vom Meer,erdnohen von wintertotein � sonst fruchtschwerem Getreide-
lanb. Aber dazwischen floß unsichtbar, seelenfein ein un-nennbarer Odem von Blut und Schweiß. Und der Herr wan-
delte über das wiiiterliche Land. Friedhofs tille Demut lag
über feinem ernsten Antlitz, friedhofsstille emut lag über
der Weite ringsum.

Und da stand also Jesus still und wandte seinen Blick
in die winterstille Weite. Seine Hände hoben si langsami� breiteten sich in der Stille, wie schwebende A lersittiche
und wiesen segnend über das winterstille Land.

unb die Augen des Herren sahen die ilnendlichkeih Siesahen das Vergangene � das Gegenwärtige � das Zukünf-
tige. Und über all das friedhofsstille Land floß ein feltsamer,
oldfeiner Schein unb der floß im seltsamsten Leuchten vonold und Blut gemischt wunderbar über diesen heiligen

Boden. Und Jesus ließ seine segnenden Hände sinken undLtand und sah � menschenerschiittert unb gottwunderbar �-�as Vergangene � das Gegenwärtige �- und das Zukünf-
tige. Und er fah und erschrak.

Er fah das Land in geisterbleicher Nebeltiefe � er sah
und der göttliche Funke aus seinen weltweiten Augen durch-drang all die wallenden Winternebel. Und er sah: herbst-
dürre Hecken und Büfche, herbstunheimliche Gehöfte und
Hütten, herbjtstarre Pappeln und totbleiche Straßen. Er sahden Turm eines Gotteshauses und die Menscheniihr darauf
stand still.-««  

Und die Nebel sanken und stiegen und Menschen schrit-
ten durch jenen Nebel wie Seelen. Und dann zerriß der

totbleiche Nebel und der Satan stand riefen roß in diesersgottesstillen Natur und spielte mit der eit fein teuflischesk
Spiel. Die Hecken und Büsche, die Gehä te unb Hütten, die
Pappeln und Straßengraben fpien Hällenfeuer. «".·"ienschen�- erdjung -� gottherrlich stürmten durch den höllengepeitschs
ten Nebel Jhre jungen Menschenaugen zerfraßen in toll-
kühnem Mut das Land ringsum, ihre Menschenleiber schrit-ten tebensstraff und totentfchlosfen in den mörderischen Nebel
hinein. Das Höllenfeuer fiel über Menschen und Land wieeine mähende Sichel -� alles spie Feuer � Baum und
Busch � Haus und Hof � und die Menschen schritten -
sangen �- sanken.

Und das Haus seines Vaters � inmitten der Landschast�- spie das gleiche Hällenfeuer - wie alles ringsum -� nur
die Uhrain Turm stand still. Teuflische Landschaft erschluggöttliche Menschen � Erde schlug Erde! �- Und Jesus stand
einsam wie eine Pappel und weinte.

Und die Nebel ringsum waren zerflossen � das Blend-
iverk des Satans war zerstäubt im Raum der Unendlichkeit.
Und im Auge des Herrn wandelte sich gottwunderbar die
letzte Träne zu einem goldfeinen Siäubchen giitigen Lächelns.Und er stand � und sann �- und fah das Land sich rings-
um· wandeln in ernteschwere Felder. Die Hecken und Büschearunteii, die Pappeln schwankten im Odem Gottes � die
Straßen staubten und wandernde Menschen und trabendeTiere �� Sonnengold floß ringsum �- aber die Vögel des
Piikiiiilels flogen scheu über diese Erde � denn sie» warei ig · ·

Und das Auge des Herrn sah erschüttert das Land und
er sah das Zeichen seines Vaters vertausendfacht � wie wo-
ge aaten � er fah Kreuz an Kreuz, endlose Reihen.
under« wandelte durch jene endlosen Kreuzesreihen und va-
tergutig se neten feine bleichen Hände jedes einzelne Kreuz
und beim etzten stand er still und seine wundmalgeheiligte
Hand strich liebevoll uber das zeitdunkle Holz jenes Kreuzes
und er sprach dabei:»,,Sei gesesjneh dii unbekannter deutscherK eger, denn du bist mein ruder, wir starben beide den
Opfertod!«

Und die Sonne floß wie eine glühende Woge von Gold
unb Blut um das Kreuz � um die endlosen Kreuzesreihem
um Opfergraber, die alle feine wundmalgezeichneten Hände
gesegnet hatten.

Und der Herr stand einsam wie ein Kreuzftamm. Dann
. wandte er seinen Blick gen Osten und feine zeitferneir Augensahen»åott·wilnderbar ein fernes Land. Er fah senes in derHerrli keit des Werkes feines Vaters. Ein fernes Land �
und er wußte,»es war jenes Land, im Feuerblick feiner Gött-
lichkeit·� heiliger Ernst kam uber« ihn und er sprach: »Nunkenne ich dich Land, das feine Söhne geopfert hat und ich
weiß, du· warst es wert. Wahrlich aber sage ich dir Land,deine Sohne werden auferftehen und wandeln und sie wer-
den deme Kraft schauen, und ie werden wissend werden,
daß sie nicht umsonst starben. ie werden solches wissen �denn ihr Tod ward dein Leben «�- Land! �«

Dann schied Jesus aus dieser Gegend.
Und dieWintersonne floß friedvoll um den Turm einesOrtes, den die Menschenzungen Langemarck nennen.
Die» Wintersonne fit?! um die Kreuzreihen � die dieErde zeichneteiy in der Jelden ruhten. Und diesen winkteder Herr im Siheiden noch einnial zu und dann wandelteer gen Osten � langsam, langsam.
Noch einmal stand er still � sah sich noch einmal um!
Riesengroß floß sein Schatten ins Land.
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Reminiszere

Denk daran, du Volk der Deutschen:
Hunderttausend für dich starben!
Stille bluten noch die Wunden.
nimmer blaffen solche Nachen.
Ziehn die Monde ihre Kreise.
Formen kreisend sich die Jahre -�",· Immer knie, du Volk der Deutschen,
An der Söhne Opferbcihre
Einmal, eh des Frühlings Reimen
Neues Leben will dir künden,
Denk daran, daß alles Leben
Heißet Sterben überwinden.
Und aus deiner Söhne Opfer
Quillt dir Leben ohnegleichen.
Nimm das erste Iriihlingsahnem é
Volk der Deutschen, dir zum Zeichen.
Hunderttausend für dich starben,
Jn die heiligen Gräber sanken.
Volk der Deutschen � ftarkes Leben
Sei bein unvergänglich Denken! 

 Erich Wappler.
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wolle Hand empfing diese Berührung, ohne zu
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J2. Fortsetzung. 
Der amerikaniscl!e Petroleuinmagniit Mieter! Wille» der

mit seiner Tochter Gloria und seinein zukünftigen Schwieger-sohn. dem Deutschen Michael Kot-ff, nach �Berlin gekommen ist,verhandelt hier mit dem Argentinier Alcalci Bizaro, der ihmeine Farm in Argentinien zum Kauf anbietet. Auf dieserForm sind große Oelfunde gemacht worden. Wie Korff aber·tstellt, gehört die Farm gar nicht Bizaro sondern der Baro-nesse Alexandra von Tresin, die in Oftpreußen das Gut ihresVaters bewirtschaftet. Der Argentinier hat ihr die Form ab-kaufen wollen. ohne ihr etwas von dem Oelvortommen mit-zuteilen. Sie schlägt das Angebot aus. Während Mills Korfferklärt, daß die Nachrichten von den Oelfunden unrichtig seien.versucht nun Gloria unter Ausschaltung Korffs mit Hilfe Bi-zaros, die Form in die Hände il!res Vaters zu bringen. Sieläßt die Schulden des Tresinfchen Gutes auslaufen, um soAlexandra zum "Berkcnif zwingen. zu können. In. ihrer Notreist Alexandra nach Berlin und hat eine Unterredun mitKorff, der von dein Jntrigenspiel seiner Braut nichts a nt
�Sich werde mich dieser Sache annehmen, Baronesse!Allerdings: Mein Schwiegervater hat ein Gutachten einer

szweifelsfreien Persönlichkeit eingeholt. Jch selbst habe mitD eitet, und ich halte es für ausgeschlos-
Efeu, daß er fiel! irrt. Herr Niills wäre sicher gern dem
Geschäft nühergetreten, wenn er es für lohnend hielte.
Können Sie mir nicht genauere Angaben für Jhre Ver-mutungen machen, daß gerade Bizora � �«

Allein", sagte Alexandra hilflos; denn sie mußte immerin das lächeln-de Gesicht Glorias hinein-sehen. Sie sah auch.
wie nun Gloria ihre zarte Hand aus-streckte, dieseweiße
Hand mit den spitz zulaufenden. rvfa überhauchten Fin-gernügeln, diese Hand. die nie gearbeitet hatte, und sie.
·wie unbewußt in einem Gefühl derusammengehörikk

auf die Hand Michaels legte.Un Michaels kraft-
zucken.Da stand sie auf. Was mache ich denn hier? dachte

�fie. Wie komme ich überhaupt dazu, diesen fremden Men-ffchen aufzusuchen? Ich? Und was soll er mir helfen?
Alles erschien ihr widersinnig und unwirklich.Mit der Sicherheit und Herablassung, die ihr das Geld
ihres Vaters von Jugend auf gegeben hatte, erhob sich
iauch Glutin.Michael aber war so in seine Gedanken verbissen, daßwer es nicht sofort bemerkte, daß die beiden Damen standen.
�Sich werbe der Sache auf den Grund gehen!" sagte er
halblaut und hatte ein Haßgefühl gegen diesen Bizarotin sich. Und nun stand er ebenfalls auf, das linke Augezugekniffen, mit einem Blick, der hart war wie Stahl.
..,Wann sehe ich Sie wieder, Baronesse?« Dabei sprachser über Gloria hinweg, als sei sie gar nicht anwesend.

�Elch nehme den heutigen Nachtfchnellzug Es ist iaauch � es hat fa keinen Zweck � �" Der Gag wurde
zu einer qualvollen Anstrengung und endete unvollendet
«mit einem leichten Kopsnicken zu Gloria.

Dann drehte Alexandra sich um -� ging o rasch durch
die Halle, daß Michael und Gloria ihr im edränge der
Gäste kaum zu folgen vermochten. Einmal noch neigtesie abschiednehmenid den Kopf. Dann fing der nimm«müde Tanz der Drehtür sie ein.

»Trrr �l« in dem Apparat von Zimmer 12 im Hotel
Europa.Florence gähnte. Sie dehnte sich erst mal in denkräftig gerundeten Schultern und fah an die Uhr, ehesie aufstund. Es war halb neun abends. Also würde
es der Anruf von Miß Gloria sein. die erzählt hatte. siewolle eine Freundin be uchen.

Florence zog die rauen hoch. Sie wußte, wohinMiß Gloria aeLahren war. Sie war fro darüber, daßsie fort war. enn der Nacl!mittag mit loria war un-
erträglich gewekn . . . lorence lächelte fchadenfrvhDiese deutsche aronesse hatte Mister Korff ausgesucht.Daher die schlechte Laune!Gelangweilt hob sie den Hörer ab. Sie hatte schon
das Wort ,.Guten Abend, Miß Gloria!« auf der Zungen-
fpitze. Nun verschluckte sie es.,,Hallo � Florence! Hallo � Darlingl« tönte es an
ihr Ohr. Es war Bizarvs Stimme, und sie war sehr fröh-
lich. sehr zärtlich und sehr ungeniert, denn er wußte, daßFlorence an den pparat kommen würde.

bwohl die Zofe ganz allein im Zimmer von MißGloria war, wurde sie rot. Sie war in diese gefchmeidige
Stimme verliebt seit jenem Abend, da der elegante Senor
mit ihr in dem mondänen Nachtlokal gewesen war. Seit-
dem hatte es noch manchmal eine verstohlene Begegnungegeben. wenn Bizaro plötzlich auf ein paar Stunden nacgBerlin gekommen war . . . ,,Hallo � Alcala!« Florence
öffnete leicht den Mund wie zu einem Kuß.

..Paß auf, Florence! Jch bin mit Miß Gloria ineiner Konditorei. Das heißt: Sie ist vor einer Minute
fortgcgan en. Bevor sie zu Hause fein kann. habe ich
dich geru en. Jst das nicht nett?"

Florence war geschmeichelt und zugleich bestürzt überfeine Kühnheit. ,,Was willst du denn, sAlcala? Jst Miß
Gloria noch immer so schlecht gelaunt?"� d! habe &#39; beru igt." Sein hartes Amerikanifct!
wurde eindringlich und werdend. �Stil abe heute abendZeit . . . Wie wär&#39;s, wenn wir uns trä en?"

»Aber wo denkst-du hin? Gleict! wiod Miß Gloriahier sein . . . Es it doch ausgeschlossen-«
Er ließ sie nicht Ende sprechen. »Ach, was! Du

mußt es eben einrichten«
»Nein,  kann nicht fort! Sie hat ausdrücklich ge-

sagt, ich miisse heute zu Haiise bleiben."»Dann werde ich dich besuchen, DarlinEin klein wenig war sie erschrocken, uns· Doch prickelte
etwas in ihr und zwang sie, fing: lagen. Denn sie warsidnßheißblütiges Ding, und der nor gefiel ihr über allea en.
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»Ja! lomiiicy wie immer, über den Personaiausgiiiig.
Hoffentlich muß ich diesmal nicht gleich wieder fort? Du
wirst sicher heute abend Zeit haben; denn Miß Gloria ist
fetzt vvrzüglicher Laune· Jch bringe ein paar FlafchenSchwedenpunscl! mit. Sei nett. Florence!«

Seine Stimme war ganz übermüti ; denn Gloria
hatte ihm Geld gegeben. Er wollte das efchäft und den
Berliner Aufenthalt durch einen reizenden Abend krönen.
Juanita konnte er flüchtig in den Morgenstuiiden auffu-
chen. Vielleicht auch gar nicht. Sie wußte ja nicht, daßer in Berlin war �- so wenig, wie irgendfemand im Hotel
Europa ahnte, daß er eine Frau in einem Alisteigeqiiaw
tier des Berliner Ostens sitzen hatte.

Es kam Florence vor, als hörte sie auf dem Korridor
Schritte. Obwohl sie sich sofort überlegte, daß es unmög-
lich schon Gloria sein könne, war sie beunruhigt. Viel,-leicht war es Mr. Korff oder Mr. Mills. »Komm � aber
sei vorsirhtigl« flüsterte sie in die Muschel unid hängte ab.

Ausgelafsen drehte sie sich auf dem Absatz herum.Bizaro würde kommen. Schwedenpunsch war ihre Lei-
denschaft. Sie sah fein hübsches Gesicht mit dem genieße-rifchen Mund vor sich . . Dann machte sie einen raschen
Schritt, als ein Klopfen an der Tür sie erfchredte. Man
sollte sie nicht in irgendeine Verbindung mit dem Apparatbringen, aus dem eben Alcalas Stimme geklungen hatte...
Höflich fragen-d sah sie Michael Korff an, der auf ihr ..F!er:ein!" Die Tür ge« fnet atte.

,,Miß Mills noch nicht zurück?«Florence bedauerte. Nein � Miß Mills sei Rock! nicht
zurück. Sie erwartete die Frage. ob sie nicht wisse, wann
Gloria heimkommen werde. Dann hätte sie geantwortet:
Bald. Und gefragt, ob die Herrs aften noch ausgingen.Aber Mr. Korff fragte nicht. r kehrte um und ging
fthnell hinaus. Er empfang es peinlich, daß Gloria geradeheute abend fortgegangen war. «

im
unruhigen Schritten. e_nn Gloria Freundin ge-gangen war �- sie hatte fa Das Talent. sich überall beliebt
zu machen und schnell Freundschaften zu schließen, diecl!einbar für eine lange Zeit aufgebaut waren und doch
rasch wieder auseinanderflatterten ��, Dann würde er den
heutigen Abend allein zubringen müssen. Allein � mit
seinen grublerischen Gedanken. Denn auch Mickeh Millswar bei einer K·onfer·enz. Und außerdem � er hätte keine
Luft gehabt. mit Mickeh heute abend zusammen zu sein.
Daher hatte er kurz abgelehnt, als Mieter! ihn ausserdem,
ihn zu begleiten.Es war immerhin ein gereizter Unterton bei Der nach-
mittägigen Unterredung gewesen, die sich an Alexandra
von Tesins Besuch anschloß Mickeh hatke sich gewunden.wie ein alter Börsenfuchs der Angst hat, sich in die Rar:
ten_fehen zu lassen. Nur zu gut kannte er Mickehs ver-
kniffenes Gesicht.Der Rhythmus feiner Schritte wurde ungedul-di er.

irren war ausgewichen. Hatte auf feinen Bericht, aß
die Baronesse den Verdacht ausgesprochen hatte, Bizaro
bemühe sich noch um die Hazienda. nur ungläubig gelachtund in einer fast auffälligen Eile versucht, das Thema zu
wechseln. War wieder mit der Eorporativn angekommen�
mit diesen Geschäften, die man dvch schon vormittags durch-
gesprochen hatte. Sonst sprach Mieter! niemals über die
gleiche Sache zweimal. Hatte dann zwischendurch gefragt,wieso die Baronesse auf solche Vermutungen käme. dennBizaro sei dvch völlig verschwunden? �

Ein unklares Mißtrauen stieg in Michael hoch. Er
ging die Ereignisse der letzten Tage durch. Mieter! hattedvch sonst keinerlei Geheimnisse vor ihm. Aber war dasnun ein lächerliche! Verdacht � oder entsprach es den Tal-
fachen? Hatte Mickeh nicht eine ganze Menge Post und
allerlei Telephongespräche gehabt, von Denm er ihm nichts
mitgeteilt hatte? Es la doch eigentlich gar kein Grundvor. vor ihm etwas zu verheimlichen . Jn Korffs
Denken schlichen fich bohrende Zweifel. Ging irgend etwasvor. das er nicht wissen sollte?

Korfs suchte Winter auf.
Die alten Freunde saßen sich gegenüber. Es war. als

sei plötzlich eine Brücke gespannt. als erriete einer die Ge-

fein 3in1neer uriidgetehrt. durchmaß er es mitz» . .

danken des andern. Kot-ff riil!rte in seiner Tasse. Aromatischi
stieg der Duft des Kaffees aus. Es war eine gutejbesinnsliche Stunde « «

»Es wird nicht leicht sein. der Baronesse von Tresin zu
helfen, Michael. Man spricht in Königsber davon, daß der
alte Baron kurz vor seinem Tode Halsab chneidecn in die
Hände gefallen sei « �

Der Löffel klitrte leise  als Korff ihn hinlegte »Gut·
Tresin ist fchön", sagte er langsam. Es war, als habe er
gesagt,- Alexandra von Tresin sei schön.
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kuiiiier lieiiiercie, daß den Freund etwas gepackt hatte,

das die Schicht Der Fremdheit zerstörte. Korff hatte Heim-
weh . .·Das hatte Winter schon empfunden, als er auf den Ball mit ihm prach. Aber warum erzählte er nicht vonfeiner Braut? lebte er Gloria Mills nicht? Warum aber
kam er überhaupt zu ihm, fegt, spät am Abend, sprach fastnichts und dachte �- fa. das fühlte man � chte an s
�mabchen, das da oben �rn Ostpreußen um seinen Besitz
kämpfte?

Michaels Augen verschleierten sich. »Hör- zu, Paul! DieBaroness-e besitzt eine Hazienda in Argentiniem von&#39; der be«
hauptet wurde, es gäbe dort Oel. Mein Schwiegervater holte
ein Gutachten ein. Er sagte mir dann nach einiger Zeit, daß
dieses Gutachten negativ ausgefallen fei. Jch weiß. daß ich
mich auf Mittel! Mills unbedingt verlassen· kann··. . . Unddoch war heute »die Baronesse bei mir . . . r zögerte, ehe
er fortflihr: »Sie fah sehr bekümmert aus. Und fegt kommt:das Seltfamel Ein unbekannter kleiner Makler aus Königs·-
berg hat die Wechsel des alten Barons an fich gebracht. Und
wieder versucht man, ihr die Hazienda abzulocken. Verstehstdu das? Eine Hazienda, die dvch wertlos ift!�

Hart unD laut Winter: »Hast du das Gutachten gesehen,
das die Wertlo-sigkeit der Hazienda beweisen soll?«

Alles Blut wich aus Michaels Gesicht. Er wandte den
Kopf, damit der Freund die  Erregung, Die ihn erfüllte, nicht

Kehle. ,,Unfinn, Paul! Du kennst Mickey Mills nicht« Mit
einem unwillkiirlichen Jmpuls legte Michael die Hand auf
die Schulter des Freundes. »Wir müssen überlegen. Paul!
Jch kann nicht nach New York zurück. bevor ich nichtdiefeSache geklärt habe." ·

ie Uhr auf dem Kamin tickte inhaltsoolle Sekunden
in ihrem ewigen Gleichmaß ,,Gloria �- Alexandral Alexan-dra �- Glorici!« «

Was ·joll man sagen? dachte Paul Winter. Jeder ist»aus sich a lein angewiesen, wenn es um Die legten Dingedes Herzens geht. Wie kann ein anderer da helfen? »Du
mußt selbst ein Gutachten einholen. Michael! Das ist der.Ausweg!« · ««

Schweigfam mit rastlosen Schritten, ging Michael hinund her. Sein ganzes Jnneres empörte sich. Wenn er nicht
mehr an Mickey glauben Bonnie, waren Ehre und Vertrauen
leere Begriffe. »Es ist unmöglich, daß ich mich hinter Mills&#39;Rück-en bei Doktor Zeller erkunidige!« Seine Stimme wurde
herrisch vor Erregung. Die Muskeln der Wangen spanntensich. Und doch ��· wenn es Wahrheit war � durfte Alexan-
dra ugrunde gehen? Er fah Winter an, der mit gesenktemRau vor ihm saß. Die in Not unD Blut erhärtete Kamerad-
fchaft zerschnsitt alle Zweifel an der guten Absicht des an-deren. »Und wenn wir d-en Teufel aus der Hölle heraus-
holen sollten -�»du und ich, Paul �- gegen Niesdiertracht und
GenieinheitV f
_ Stil vierten Stock des Hotels Europa wurde vorsichtig

eine Tur geöffnet. Zwei dunkle Augen spähten nach rechtsund links. Bizaro drehte fich um � ins Zimmer zurück.
rvei heiße» Lippen brannten auf den feinen.  Ein leif-e ge-
lustertes zartliches Wort. Er sprach es. ohne zu empfinden.
Seine Gedanken waren schon ganz woanders. Nun schloßer die Tur hinter fich, ging über Den Rorri-Dor. 3 Uhr mor-gens . . .

· Mit Muhe unterdrückte der Argentinier den Wunsch. einkleines Liedchen zu pfeifen. das in Den Hafengassen von
VUSUOT ATVSS a}: haute war-· Jn der matten Na tbeleuchs
tung stieg er die Treppen hinunter. Er stützte ie rechteHand leicht auf Das Getan-der und wirbelte um die Ecken.
Steg: war ·er im· erstenStock angelangt. Links lagen dieZimmerdie Muß Gloria bewohnte . . . Weinselig lächelte
er vor fich hin. Florence hatte ihm erzählt, daß Mister
Kvrff wieder einmalnicht nach·Hause gekommen war unddaß Mifz Gloria in ihrer nervösen Gereiztheit darüber ihrbeinahe den Abend verdorben hatte. Wo dieler Korff nurwieder stecken mochte?
·· Nun war Senor Vizaro unten angelangt. Vvrsichtigöffnete er Die Tür nach dem dunklen Hof. Matt schimmerteein Licht aus dein vierten Stock . . . Halblaut lachte Bi aro.
Es war ein reizender Abend gewesen! Er griff nach feinemgigarettenetui. Nahm sich eine Zigarette und setzte sie in·rand. Und fegt konnte er es nicht mehr unterdrücken �
diesses kleine frlvvle Lied. das schon so lange seine Lippen
kitzeltez Er spißte den Mund und pfiff. Wirbelte feinen Stockund gmg durch die Dunkelheit voran. geradewegs� auf denAusgang nach der Seitenstraße zu. .. .
· So sicher war» er. daß er sich nicht einmal umfah. Auchnicht nach dem erleuchteten Fenster im vierten Stock. aus

dem sieh-die Siege Florence herauslehnte, ohne etwas an-deres sehen zu nnen als ein schwarzes Loch. das sich ins
Bodenlose zu dehnen schien. Aber sie hörte Die abgerisseneuTone seines Pfeifens

Auch, wenn er sich umge-se en hätte � wozu ja seinGrund 001&#39;109 �� mit hätte er arauf kommen follen. daß
der Mann der in so weitem Abstand hinter ihm herging
und immer wieder zwischen anderen kllienschen verschwand.ihn verfol te? Aber Michael Stoff war n cht gewillt. Vi-
zaro aus en Augen zu lassen. r würde ihm nachgehen�- und wenn er durch ganz Berlin laufen müßte!

Naihder Unterredun mit Paul Winter war er ins«
Hotel zuruckgefahren und· atte den Wagen in die Garage
gsbkacht Und weil er·nie mit dem Trinkgeld sparte, hatteihm der Wächter den Hinterausgang ausgeschlossen. damit ernicht den Umweknach vorn machen mußte, sondern durchdie stets offene -ur des Personalausganges in sein Zim-
mer aelangen konnte; 

 fjortfegung folgt.!



SQL-mm bliefüriiiineiiiilhrer seine-unterstellt
Graf Pücller, der Führer des gesainteiiszschlesischenStahlhelm, hat �- wie aus einer Kundgebiiiig hervorgeht �

die Ueberführuiig des gesamten schlesiseheiiStahlhelm in die S Reserve I verfügt unb bem
Bundesfühier gemeldet, daß der S t-ah lh e lm S ch l e siens
mit dem Tag der Meldung zu bestehen aufgehört und
der Führer der SA.-Gruppe Schlesiem Qbergruiipeiifiilzrer
seines, den gesamten bisherigen Stahlhelm mit allen seinenGliederiiiigen in die SA.-Reserve I übernommen hat. Bis
zur Aufstellung von Einheiten der SAxNeserve ll sind vor-
läufig auch die Stahlhelmkameraden über 45 Jahre der
Stil-Reserve I eingegliebert worden. i.

Obergruppeiiführer Heines hat den Befehl über dieSA.-Neserve l mit fvlgeiider Kundm a chun g übernommen:
«"·«,,Nach der Eingliederung des Wehrstahlhelins in die

aktive SA. ist nunmehr auch der Kernstahlhelm gemäß Ver·
siiguiig der Obersten Stil-Führung als Stil-Reserve l inden Gesamtbau der SA. eingefügt. Die Eingliederiingnstrückhaltlos und restlos. Die SA.-Reserve l - im
Gruppengebiet ist damit mir unterstellt.omi · »ein Strich unter alles Vergangene
gezogen. Die stolze Tradition des Frontsoldateniiinis wird
nunmehr allein von der großen Kampforganisation der jungen
Generation, der braunen Garde, in treue Hände übernommen»reiche in dieser Stunde allen neuen Kameraden vonder Sflkäiieseroe I die Hand und heiße sie herzlich willkommen.
Ja! weiß, daß sie sich der Ehre bewußt.sind,» nunmehr nebenden alten Kämpfern der aktiven ·S2l. in die braune grautAdolf Hitlers eingereiht sein. So werden wir inzugleichem Marschtritt und in gleichem Glauben
unter Hitlers Fahnen den Marsch antreten in
die deutsche Zukunft.

Der Führer der Gruppe Schlesien
gez. Heines

Obergruppenführer
Trecihänder der Arbeit widerrult Kündigung-en

"-Waldenburg. Der Treuhänder der Arbeit at,«,die
folgende Anordnung erlassen: Die in den Betrie en der
Iliederfchlesischen Bergbau AG. Neu-Weißstein,vorgenommenen Kündigungen und Entlassun-g en von _. Bergarbeitern werden hiermit» fü r u n g ü ltige r k l ä r t_.� Weitere Kündigungen und JEntlassUngen von
Bergarbeitern sind unzulässig. Diese Anordnung gilt bis

Schlcsieiireise des neuen Wehrlreisloiiiiiicilideurs
JDerrpneue Befehlshaber des Wehrkreises lllsqGeiieralsnsajor von Witzlebem der als Nachfolger des jetzigen

Ehefs der Heeresleitiing General» der Artillerie Freiherr
von Fritsch vor kurzem sein Amt ubernommen hat, befindetsich zur Zeit auf einer Besichtigungsreise JzdurchSchlesieiijj Die Neise wird etwa 6 Tage dauern und irurchdie Mehrzahl der schlesischen Standorte fuhren. «

Vom Vreslauer Erbqefundheitsgeriiiit
» Nachdem zahlreiche Anträge auf Sterilisatioii vorliegen,wird nun irr-kurzer Zeit das Breslauer Erbgesuiids

heitsgericht seine Tätigkeit beginnen. DenVori
ng. führt Landgerichtsrat Dr. Weber. Zu dem Gericht gehörennoch ein beamteter und ein praktischer Arzt  EBeide niüssen
auf diesem Gebiete ganz besondere Erfahrungen haben. Auch
die Nichten Oberrichtey Strafanstaltsdirektoren haben kürz-tich einen besonderen Kursus in Berlin besucht. Es wurden
dort nicht nur Vorträge gehalten, sondern auch Kranke inder Jrrenanstalt vorgeführt, bei denen es sich uin die mit
besondere: Sorglfalt zu beachtenden Grenzfälle handelte. ��«Die Ver jandlungen des Erbgesundheitsgerichts
gndeiiykiihititer Tliiåschliisß dderhOeffentlibchkfeitbstattie i er un erzte in ge alten, eine e on ers
strenge Schweigepflicht zu beobachten. Der Gang
Der Verhandlung ist folgender: Der Antrag·wird geprüft,die betreffende Person vernommen, das Gericht entcheidet
Der Betroffene hat einen Monat Zeit, das Obergeri st beim· Oberlandesgericht anzurufen. Das Obergericht ist die zweite
�n nz.

Aus den vorliegenden Anträgeii geht hervor, daß« im
Publikum noch gar keine Klarheit der Be-
griffe herrscht über Unfruchtbarmachung  Sterililsatioii! undEntmannun  Katastratioii!. Bei der Unfrucht armachungbleibt der rieb- in vollem Umfange er alten. Bei der Ent-
iuannung wird er vernichtet. Die Un ruchtbarinachuiikPsges
schieht !im Jiiteresse der Volksgesundheit und mit Rücksichtdarauf, daß die Erbkranken eine unerträgliche finanzielle Be-
lastung des Volkes verursachen, so daß erbkranker Nachwuchsverhindert werden muß. Sie ist keine Strafe. Die Ent-- iuannung wird vom Gericht ausgesprochen zum Schutze gegen
gewohnheitsmäßige Verbrecher. Voraussetzung zur Sterilisa-tion ist Erbkrank est. Den Antrag auf Sterilisation kann die
betreffende Person selbst stellen oder der beamtete Arzt, fernerder gesetzliche Vertreter mit Genehmigung des Vormund-
schaftsgerichtz der Arzt der Heil« und P egeanstalt und der

aber einige Tage Bettriihe und eine gewisse Schonzeits DaGesetHerfordert nach § lijhjeiin chirurgischeyEingreifen,andere Mittel, zum Beispiel mtgenbestrahlu g, nicht absolutwirksam sind.
· Sonntag, den 25. Februar

Volkstrauertag und Haupttag der Vereidigung der politischent Amtsleiter
7.30 München: Stanbmn it aus der " eldl rrnlalleF»9.00 Glockeiigeläut i F je !
9.05 Gleiwikn Katholische Morgenfeier
10.00 Blau· Schwiersloth Unseren Toten in Sibirieiil
10.20 !1·Jiuiichen: Reichssendung: Hörbericht der feierlichen Ver-s

eidigung auf dem Königsplais g10.30 slliuiichein Reichssenduiigt ierliche Vereidigung alles:politischen Amtsleiter in Deutschland
12.00 Deutschlandsenden Neichssendung: llebertragiiiig ausder Staatsoper und vom Ehrenmal in Berlin anläßs

lich der Totengedenkfeier am Volkstrauertag
12.45 Romgsberg; Mittagskonzert Opernhaus-Orchester!cl4.00 Mittagsberiihte
14.10 mischen Z»inntellern, Basteleien und handgewebteiiecken  Zwiegespräch!
14.30 Jch werde nicht sterben, sondern leben!15.10 Vom Sinn des Opfertodes für das Vaterland
15.35 Rmberfunl: Was Briefe gefallener Väter erzählen
16.00 Hamburg: Wagner-Konzert  Sinfonieorchester des Nord-T

deutschen Nundfunks »17.30 Jch hatt« einen Kameraden. Ein Breslauer Mund-
harmonikadiinderorchester spielt18.00 Der Zeitdienst berichtet �- Wintersportfest des deutschen.
stens in KrummhübekBrückenberg

18.40 3um 300. Todestage Wallensteins Stadt und Schloß«
Sagan im Hörbericht19.10 Mitten wir im Leben sind  Deiitsche Vollsliederi

219.40 Stefan George als Künder und Richter seiner Zeit
20.00 Wallenstejm Dramatisches Gedicht von Schiller
22.30 «Oi·gelmusik. Georg Böhm, ein Wegbereiter J. S. Bachs

Montag, den 26. Februar
7.10 Halle: Morgenkonzert  Kleines Sinfonieorchestey10.10 Schulfunf: Wie ein Eisenbahnwagen gebaut wird11.50 Mittagskonzert der Funkkapelle
13.40 Mittagskonzert der Funkkapelle »
15.10 Bei den Eisfischern auf dem »Sihlesischien Meer« 5 »
15.30 Gleiwitzs Die alte oberschlesische Glasbläserkunst  mit:nem örbericht aus der Glashütte in Murow QSJJei H

aus Widerruf. 16.00 Unter altuiigskonzert der FunkkapelleGer·ichtsarzt. Wer den Antrag selbst ·getellt hat, darf ihn zsmo M» : S f, b N� b t- LUUVUU �Im? FVIJIIIMUU Hlrtixtzixzgxilijeixselgefrt blxgtulht eine; luskzschgexesczsxkflsszjkhsseitzsj 17.15 Delrmutigefanrgger SglkibertzelfäthiJdRerMartin Guiscard;
gmgbmt. Das Nechnungzjahk 1933 deFSwdk Laub» qerichts man vorliegt» Jst d» Ant 18.00 Anforderungen und Aussichten der Beamten- und Be-_ rag von einem beamteten

Arzt gestellt worden, so kann er nicht zurückgenommen werden.
Zur Operation kann der Betreffende, nachdem alle Jnstanzengehört worden sind, mit Gewalt gezwungen werden« Die
Aerzte"und alle Personen, d e sich mit Heilkunde beschäftigen,sind dem: Kreisarzt anzeigepfliihtig -

Die Qperation selbt ist bei Männern sehr ein-fgch und erfordert« nur ambulante föehanblung. bei Frauen

schließt ohne Fehlbetrag ab. Es ist sogar anzunehmen, daßberschuß von etwa 10000 Mark verbleibt,r in den neuen Haushalt übernommen werden wird.
DieJLliisgaben für Unterstüützung und Wohlfahrtserwerbsslese-konnten um rund 88000 Mark niedrigerIieranschlagt_ werden als ini Vorjahre Der bei den Wohlfahrtsausgabeii
ersgarte Betrag wird für Notstandsarbeiteii Verwendungi en.

holzslleiliaiii
Stadt- und Hospitalforft NamSlau

Dienstag. den 27. Februar 1934. ab 9 Uhr
im Gcisthaus M. Nutz, uamslan, westvorstadt

Sabbat; in kleinen Lesen aus dem Schlng S08� III«
Reamarke!. G« u b82cm: ol etma 150 rm Laub und Rade! e e ungsnzppeh aus den Jagen 19/20, 4/6, 14/15, 16/17
 Stabtiorit! und Jagen 21  Stadtparli!.
Ein-a 200 rm Nabel  Seheiie und Kniippels aus dem
Hospitalforst Sagen 1/4 und 5.

Der Verkauf erfolgt meistbietend gegen Barzskllltvtii
Die Holzabfuhr am Tage des Holzveriiaufs ist verboten.

« Auskunft erteilt die Stadtförsterei Ramslaa
Der Bürgermeister.

Dr. L o b e r.

rennhoIz-lermin
27. Februar 1934

ab 9,30 Uhr vormittags

in Ren Startlinie Gasthof Grusa!.
Herzog von Württembergisches Forstamt

liarlsruhe I18. 
-

Trauerclruclcsaclien

m 2o gärbäiangeitreilfltänberuff. er ei ien eri e
19.00 Stuttgart: Neichssenduiig: Schwaden in aller Welt
20.10 München: Oesterrei z»
20.30 Volks-Syinphoniekonzert  Schlesische Philharmoiiiesl
22.4.5 Untergcltuiigsmusik der Kapelle Gustav Gottschaik23·.30 Ring» rgelkonzert aus dem Capitol in Breslau

beide mit

Ilgssil
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1 Erinnerungsanzeige! 
Die große Schloßverstelgerung auf

Schloß Lankau
 siehe �Freitag -Ausgabe dieser Zeitung! findet von
Montag,  L26. bin Mittwoch,  I. Es. Febr. i984 statt.

Hermann Hestle
Auktlonator und Taxator

s r e s I s u � Rcuschestraße 41/43. 70&#39;970" 31|61-

isesonders billige Tsigebote in

Polftermöbeln
Seins. Chaiselengues. Gonchs. Sessel
Spirals u. Auflegeniatratzen i« allen Pkeisiqgeii
metallbettitellen mit SIRatraBe.
Stets Getegeuheitsliänfel Riesige Auswahl,
ilußerste Preise.

Ferne: empfehlen wir eine enorme Auswahl in Damen-
haudtasiheiy Stefan, Brief- nnd Zigarreutasssey
Reiselivffer in allen Giößen in Leder, Vulkan, ihre und
allen anderm Qualitäten, Srunltaidjen, Eint-an stimmt,
Fußs und Fåiusiftbälle usw.tpkjq » phk1hqgk, Jqqche Cz, TIIIIIIIIIIIIIIOIIIII ehiigen Sie bitte unser Lager. Anzeigen und Dankkarten! �m; z; »z»w«g» nimm� «» oon 300 bis Singt; innig...  ein: E� e n B nat« s Ida oferti reiswert und schnell Brül�the. HAVE« U« CVWCICM Lcii�:ssu3?ih3tiigen, &#39;33�. g tena- gSt P Fenster, Tür, Tonln pp» sqhskngflkäilkkhuug arg! du?�  zur SCUIGII Egapegietermetiier SIIXYGUIUCIY

mit!!! Stillst-Willst« III-M ikisiiiikli tYixliYiikmifäiks gsskissisiigsssåizseizkikgiisikisi M« «· « .111. . .� c« c - RS011, o - o o
"""�°"�&#39;°&#39; S��""°� &#39; Ists-Ei äjidkkikäkksiik s"«ssszk.gik.skjs·k·.ztx«.sss· s« h Hnserieren bringt Gewinn!



Den Toten der Armee hinter stubenrein.
165000 Kameraden kamen nicht heim. Die Welt hinter

Stacheldraht hat sie verschlungen. Nur wenige Gräber künden
von diesem Sterben. Von mehr als Hunderttausend weiß
niemand, wo man sie eingefcharrt hat. Kein Grabstein zeichnet

Keine liebende Hand hat je mit Blumen sie ge-
schmückt. Jn brennender Sehnsucht nach Volk und Heimat
sind unsere Brüder vergangen. Der Tod löschte das heilige
Feuer, das in ihnen lohte. Der Tod war ihr Befreier, nahm
ihnen Leid und Ketten. Ueber ihrem Sterben liegt ein heiliges
Schweigen. Und doch redet dieses tausendfache Sterben zu uns.
Und doch erklingt aus den wenigen bekannten und hundert-
tausend unbekannten Gräbern überall der Welt ein unerhört
gewaltiges Lied an unser Ohr. Und doch ringt sich aus
hunderttausendfachem Tod neues Leben zum Licht empor.

Der Tod unserer Brüder, die in Ketten starben, wird
gewaltiges Symbol der tiefen Sehnsucht eines gequälten Volkes.
Der Schrei nach Heimat, nach Volk und Heimat und wahrem
Menschentum durchzittert Millionem Er wird nicht mehr ver-
hallen, bis der Himmel sein Echo erhört.

Nun grüßen uns all die bekannten und unbekannten Ruhe:
siätten unserer Brüder nicht mehr aus unendlichen Weiten.
Nun sind sie uns ganz nah und wir hören, wie sie uns den
Weg zu neuem Leben und zu neuer Zukunft weisen und uns
gewaltig mahnend zurufen:Brüder, den Blick in die Weite!

Brüder, nur Seite an Seite
kann das Werk uns gelingen,
können wir Freiheit erringen.

Wir hören den Nus der toten Kameraden.
tot. Jhr Sehnen und Wollen lebt in uns.
bleiben ein Stück von uns.

Senates.
Snaueslan, den 24 Februar 1934.

Fahnen heraus!
Alle Volksgenossen werden gebeten, zur würdigen Ausge-

staltung der beiden Feiern, am heutigen Sonnabend und Sonntag,
für reichen Flaggenschmuck in Stadt und Land zu sorgen. An-
läßlich des Gedenktages unserer Toten wird gebeten, die Fahnen
am Sonntag den g anzen Tag auf Halbmast zu setzen.

= Auf Ersuchen des Herrn Reichsbifchoss und auf

Sie sind nicht
Sie sind und

Wunsch des Kreisführers der NSDAP wird der 2.  Sottesbienfb
in der Eo. Kirche aus Anlaß der Vereidigung der Amtswalter
verlegt. Er wird um 14 Uhr beginnen. Der 1. Gottesdieust
findet wie immer um 8 Uhr statt. Von 13 Uhr bis 13,15 Uhr
nvird zum Gedächtnis der Gefallenen geläutet.

Förderung der Landeskultur
und Ardeitsbefehaffung im Kreise Namsleux
Am 21. und 22. d. Mts. fanden unter dem Vorsitz des

Landrats Dr. Jüttner Gründungsveriammlungen zur Bildung
einer Wassergenossenfchaft an der Weide zwischen Kaulwitzers
und Grabtemühle in Obischau und einer Drängenossenschaft in
Minkowskh statt. Während erstere Genossenschaft die Regulierung
der Weide in dem angegebenen Abschnitt und die des Studnitz-
baches sowie den Ausbau von Binnenentwässerungsgräben ein-
schließlich Ausführung der landwirtschastlichen Folgeeinrichtungen
bezweckt, sieht letztere die Dränung von nassen Ackerländereien
in der Gemarkung Minkowskp vor. Beide Unternehmen besitzen
bedeutenden volkswirtschaftlichen Wert, weil nach Durchführung
der Arbeiten mit erheblichen Mehrerträgen an Nahrung und
Futtermitteln zu rechnen ist. Die Unternehmen sind weiter in
hohem Maße geeignet. eine größere Anzahl erwerbsloser Volks-
genossen in Arbeit und Brot zu bringen. Auf den eindringlicben
Hinweis des Landrats zur Kultivierung des Bodens und Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit beizutragen, haben sämtliche Be»
teiligte den Entwürfen zugestimmt und damit zum Ausdruck ge·
bracht, daß sie gewillt sind, zu ihrem Teil am Wiederaufbau
des Vaterlandes zu helfen. Landrat Dr. Jüttner sprach den
Beteiligten hierfür feinen besonderen Dank und Anerkennung
aus. Aus den Unterlagen ergibt sich, daß bei diesen Genossen-
sschasten etwa 150 Arbeiter auf mindestens 1 halbes Jahr
Beschäftigung finden können. Weitere 400 Arbeiter werden
außerdem bei bereits früher gegründeten Wassergenossenfchaften
eingesetzt werden

Der Grenzkreis Namslau, dem das Friedensdiktat von
Versailles schwere Wunden geschlagen hat, ist nach wie vor
bemüht, nach Kräften zu dem Ei· «« f�, f,� _��� » der
Reichsregierung beizutragen und darüber hinaus der darnieder«
liegenden Landwirtschaft durch Ertragssteigerung neue Jmpulfe
zu geben und im größeren Umfange volkswirtschaftliche Werte

s zu schaffen.
= Die Stadtvertvaltung bittet uns unter Bezugnahme

auf die in Nr. 45 des Stadtblattes erfchienene Bekanntmachtrng
über den Erlaß einer Nachtragssatzttng zum Haushaltsplan 1933
um Aufnahme folgenden Hinweisetk

Jn dem Bericht über die l. Sitzung der Gemeinderäte
in Nr. 41 des Stadtblattes war darauf hingewiesen, daß
beabsichtigt sei, durch das in der Stadt untergebraehte Arbeits-
dienstlager eine Acker- und Wiesenfläche am Ezisog und eine
Weidenkultur in der Kramarke, tnsgesamt eine Fläche von rund
230 Morgen, aufzusorsten. Für diese Arbeiten ist der Stadt
von der Nentenbankkreditanstalt ein Darlehn von von 12 100 RM.
zu folgenden Bedingungen bewilligt worden: Laufzeit 31 Jahre,
Zinsfuß 3Proz., Verwaltungskostenbeitrag 0,25 Proz., Tilgung
2 Proz. vom Jahre 1936 ab. Da dieses Darlehn im außer-
ordentlichen Haushaltsplan 1933 nicht vorgesehen war, muß eine
Nachtragssahung zum Haushaltsplan erlassen werden. Die
Gesamtkosten der Arbeit sind auf 16600 NR. veranschlagt
worden, Den« durch das Darlehn nicht gedeekten Betrag von
4500 ·NM. muß die Stadt aus eigenen Mitteln aufbringen.
Mit den Arbeiten soll� sobald als möglich begonnen werden.

= Dein; den Verlust bes Reichthaler Ländchens:
und die alljährlich erfolgende Abwanderung weiblicher land-
wirtschaftlicher Arbeitskräfte als Saisonarbeiterinnen in Arbeits-
stellen außerhalb Schlesiens entstand in den letzten Jahren im
hiesigen Kreise ein Mangel an ledigen landwirtschaftlichen
Arbeiterinnen für den bäuerlichen Besib Da die Abwanderung
von Jahr zu Jahr in immer größerem Ausmaße erfolgte, be-
stand die Gefahr, daß die Bauernfchaft des Kreises Namslau
über kurz oder lang ohne die so dringend benötigten lebigen
landwirtschaftlichen Arbeiterinnen dastand, zumal gerade in
diesem Jahre wegen des erhöhten Nübenanbaus die Zahl der
angeforderten weiblichen Arbeitskräfte besonders groß ist. Um
diesem Uebelstand zu begegnen, wurde von Landrat Pg.
Dr. Jüttner am Sonnabend, den 17. Februar 1934 eine Sitzung
einberufen, an welcher Vertreter des Landesbauernstandes, des
Landesarbeitsamtes, der Arbeitsämter und der Deutschen Arbeits-
zentrale teilnahmen· Zum Schutze der Belange der hiesigen
Landwirtschaft verlangte Dr. Jüttner den Kreis für jede An-
werbung zu fperren, da nur durch eine derartige Maßnahme
die Möglichkeit bestände, die von der Bauernschast so dringend
benötigten Arbeitskräfte von der Abwanderung zurückzuhalten.
Seitens der Arbeiterzentrale wurde die Sperre des Kreises zu-
gesagt. Bei dieser Gelegenheit brachte der Latrdrat zum Aus-
druck, daß diejenigen, die trotz der Sperre Arbeit in andern
Teilen des Landes annehmen, nicht auf die geringste Unter-
stützung des Kreises zu rechnen haben.

= SSaNeiterfkurm 7/16. Mit der Führung des
SSsReitertrupp 3 des SSsReitersturm 7/16 ist nunmehr Herr
Gustav Herpolsheimey der langjährige Führer und Neitlehrerf
des Neitervereins Namslau, beauftragt worden. Da eine end--
gültige Ausnahmesperre für die SSxsReitersiürme noch nicht
befohlen ist, besteht die Hoffnung, daß unter der Führung von

iHerrn Herpolsheimer der Trupp zu ansehnlicher Stärke wachfen
wird. Jn der Ausbildung der Anwärter zu tüchtigen SSsNeitern ·
stehen Herrn Herpolsheimer Pg. Jacob und Sasse zur Seite.

Vorübergehende Aufhebung der Aufnahme«
fperre beim NSKK in Eebleiien. Die Aufnahmesperre
ist für das NSKK in Schlesien für die Zeit vom l. bis 15.
März d. Js. vorübergehend aufgehoben worden.

= Goldtre e für altgediente Angehörige der SA-
Stabschef Röhm at eine Verfügung erlassen, wonach alle SAX
Führer und SA.-Männer, die in der Zeit vom 1. Januar 1923
bis 31. Dezember 1932 in bie SA. eingetreten sind, und außer-
dem mindestens seit dem 1. Januar 1933 ununterbrochen in
der SA. sichert, am rechten Oberarm einen Winkel aus einer
einen Zentimeter breiten und mit rot durchgewirkten Goldtresse
tragen. Die Tresse für SS.-Führer und SS.-Männer ist in
der gleichen Ausführung, jedoch Silber mit Schwarz durchweht.

= Das lands nnd forftwirtfehaftliche Eigentum der
preußischen Gemeinden. Jm Hinblick auf die im treuen
Preußlschen Gemeindeülzerfafsungsgesetz und Gemeinde-Finanzgesetz
enthaltenen Bestimmungen iiber die Verwaltung der Gemeinde«
betriebe und des Getneindevermögens gewinnen die in de
Statistischen Korrespondenz veröffentlichten Angaben über das
lands und forstwirtfchaftliche Eigentum der preußischen Gemeinden
besonderen Wert: Nach diesen Angaben beträgt die Gesamtfläche
des Gemeindeeigenlums an land- und forstwirtfchastlich benutzten
Ländereien in« Preußen 1 523 143 Hektar, also rund 6,6 Proz.
der gesamten land- unb forstwirtfchaftlich genußten Fläche in
Preußen. Auf100 Berufszugehörige der Landwirtschaft entfallen
damit in Preußen 18,2 Hektar Gemeindeeigentum an land- und
forftwirtfchaftlich benutzten Ländereien. Jnnerhalb des Staates
ist der Umfang diefes Gemeindeeigentums sehr unterschiedlich.
An der Spitze der Regierungsbezirke steht der Regierungsbezirk
Wiesbaden mit 203 584 Hektar, an der Spitze der Kreise der
Stadtkreis Görliiz mit 34 671 Hektar, im übrigen treten aber
fast nur westliche Kreise stark hervor. Unter den Regierungs-
bezirken folgt dann an 5. Stelle Liegniß mit 97 080 Hektar,
und unter den Kreisen an neunter Stelle Bunzlau mit 19 266
Hektar.

=- KleintierzuehvVerein Kreis Otamsian. Gemäß
den Bestimmungen des Reichsverbandes Deutscher Kanincheni
züchter e. V. hat der Kleintier Zuchtverein Namslau öffentliche
Beratungssiellen für Kaninchenzüchter in verschiedenen Orten
eingerichtet. Die Beratungsstellen haben den Zweck, Züchtern
und Jnreressenten für Kaninchenzucht kostenlos Auskunft zu er-
teilen. Jnsbesondere erstreckt sich diese Beratung auf folgende
Fragen: Stallbau, Stallpflege, Naffeauswahh Beschaffung von
Rassekaninchem wirtschaftliche Ausgestaltung der Zucht, Fütterung,
Krankheitsfragen leichter Art usw.

= Grhöhte Sthmalznerwenduug bei der Margarine-
Herstellung. Laut DHD. wird auf Grund einer Verordnung
des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft die
Margarineindustrie verpflichtet, im März, April und Mai d. Je.
12,5 Prozent derjenigen Menge Margarine und Kunstspeisefeit, die
der Betrieb in diesem Zeitraum herstellh in ausländischem
neuiralem Schweineschmalz beizumischem

- Neue Uniformieruug der Feuern-ehe. Der preu-
�lme Minister bes Jnnern hat auf Grund bes Gefeges über
bas Feuerlbschwefen eine neue Bebleidungsordnung für die
Beruf-i und freiwilligen Fenerwehrmünner erlassen. Die Farbe
bes Rocke- bleibt dunkelblaue, dazu wird eine lanae schwere
Tnchhofe mit harmoifiaroter Biefe getragen. Die Form bes
Norde- wird etwas geändert. Die neue Bebleidnngeverordnung
si.-ht eine einreihige Roelrblufe mit zwei äußeren Brufttafehen
und zwei fchriiggeftellten Seite-naschen, Aermel mit Anfschlügen
nnd Slehumlegedragen vor. Der beim erhält die Form bes
ötablbelms und muß entweder ans Leder oder Ganzmetali
gefertigt fein. Heim und Koppelfchloß tragen bas Stadium-neu.
Borhandene Unisokmery Iuerüsiungefttleüe nnd Kopf-
bedeedungea dürfen aufgetragen werden. Gleichzeitig hat der
preufzifche Minister bes Junern eine Anordnung über die Be«

I�!

Bitte sofort
diesen Zettel in den nächsten Briefkasten
zu werfen oder dem Briefträger mitzugeben�
wenn Sie das �Namslauer Stadtblatt� auch
für den Monat M Z I�: durch die Post
weiter beziehen oder neu bestellen wollen.
Versäumen Sie bitte die Bestellung nicht,
denn nach dem 25. Februar verlangt die
Post eine Sondergebühr von 20 Pfg.

 Hier abtrennen!.

Ich bestelle ein Exemplar des

�Namslausr Stadtblatt�
zum Preise von 1.35 RM. zuzügl. 36 Pfg. Bestellgeld
zur Weiterbelieferung für den Monat März.

Den Abonnementsbetrag bitte ich� durch den
Postboten zu erheben.

Name:
Wohnort :
Straße u. Hausnummer:

Feuerwehren führen während bes ersten halben Jahres die
Bezeichnung ,,F«·erwehrmannanwilrler«, ansehließend die
Bezeichnung ,,Feuerwehrmann«. Ja dlen von etwa
2 bis 300000  Einwohnern führt der Leiter der Berufofeners
weht« die Amtebezeiehnung »Qderbaurat«, in Stüdten über
400000  Einwohnern kommt auf je 2 bis 300000 Einwohner
ein Oberbaurat in Frage. Ja Städteu über 3 bis 400000
Einmohnern führt der Leiter der Beruf-wehren die Bezeichnung
.Branddirebtor«. Ja Berlin führt der Leiter der Berufe-
feuerwehr die Bezeichnung ,,Qberbrandiredtor«, die Be·
zeiehnung ,,Branddireitor« kann dort den Abteilung-letters
gewährt werden.

=- Staatliche Sotterie- Einnabme Haesler Mann-lau.
Gewinnummern 5. Klasse, 42s268 Lotterir. 13.Ziehungstag.

135059, 194364, 202345, 190755.
= Beilage. Unserer heutigen Gesamtauslage liegt ein

Prospekt der Firma Kathreiners Malzkaffee ,,Sebastian Kneiph
der Katbreiner und Du, lieber Leser . . . . .« bei. r
bitten unsere gesrhätzten Leser um Beachtung derselben.

Speisen in Chile.
Jn Chile haben sich die Sperlinge so vermehrt, daß sie

eine wahre Landplage geworden find. Vor 25 Jahren war der
Sperling in Ehile noch ein unbekannter Vogel. Die chilenischen
Sperlinge stammen von einem Pärchen ab, das ein Schotte aus
seiner Heimat nach diesem Lande mitgebracht hatte, um sieh
durch das lärmende Gehabe jeden Morgen und jeden Abend an
seine scholtische Heimat erinnern zu lassen. Diese beiden Sperlinge
fühlten sich in Chile sehr wohl, vermehrten sich außerordentlich
und vertrieben in vielen Landesteilen die angestammten Singvögel.

H« Jnieriereu bringt Berlin. T

Prodnkteurrtarbtberiebd
samt» Rotte-ungern der Use-lauer Produkte-Wirte neu23. Februar 1934. An der Börse im  Bro g e Istwolle Wrggenladun en  De aaten in lrleinen Men en Reichs» IIbei Info ger Bez lun . r Kartoffeln der
emiltosuetnsaernnd e....iir10mk|�1Deliaaten. H» enfrü te. mit! ttei. minb.15 Tonnen ebi . . . . . . . . . . . . . , Idol-ssürnereien . . . . . . . . . . . . . . . . di! k:

frathtfrei �Breslausartokfeln.lllauhfutter.... .. ..� sah«
ab Erzeugerstatiorn 

23. 2. 22. 2.
Weizen Durchschnitts-Qual» Helttoliiergenx 75V. kgefund und trochen . . . . . . . . . . . . . 184.- 184.-bto. eletolitergem. 77 leg. gut, ge und und trocken -�.� -�.�-bto. eletoliter ew. 74 kg. trocken rMiillere weclie �-.� -�-Roggen DurthElmitts-Qual., Helrtoliteraewich 72 kgefund un trocken . . . . . . . . . . . . . 150.- 150.-
bto. eletolitergem. 74 kg, gut, gesund und trocknen �-.- -.-dto. elrtolitergem. 70 kg. neben, für Müllereiznn �.- � ·�-Haläy mittlerer Art nnd Güte, 45 kg . . . . . . 133.- was�d . 48�49 . . . . . . . . . . . . . . . 135.- 135.-ranggrfte. feinste . . . . . . . . . . . . . . . 173.- 173.-d . ute . . . . . . . . . . . . . . . . �.�� �.-nductkieger e. 68-69 kg . . . . . . . . . . . . 161.- ist«-ndnstrieger e, 65 kg . . . . . . . . . . . . . . 158.- 168.-ßiegaeili e intergerste 63 kg . . . . . . . . . . -.- �.�3m eil ge Wintergerste . . . . . . . . . . . . �.�- -.-

D Mindeftpreise für das Preiggebiet II, in meldaes die Provinzle
Niederkcgzlesien mit» Ausna me der Kreise Grünberg und Hoverswerdcfällt tragen sur den onat ebruar bei Weizen 182.50 pro I·i {Roggen 150.00 pro to ab Be: adestation und frei Mühle.

Tendenz: Still bei unveränderten Absatzfchwieriglieitern
Hangifch ftl ranz Otto Ra

zeiehnnng der Beruf» nnd der freiwiligen Fenerwehrmlinnee
erlassen. Die Mannfchaften der Berufs· und der freiwilligen

ri eiter: , melan-
Stellvertreter es Hauptstisri letters: W. Fenfalh BerneftadtBerantwortli für den gefantten und den A gentell:ranz Otto, Jtarnsiau.  DA I. imDruck u. Verlag: Namslauer idruchereiicbefellfchaft m. d. H» Stauden



Hundefperre
Auf Anordnung des Herrn Landrats ift auf die Dauer

von drei Monaten vom 16. um». ab Hundefperre ver-
hängt worden.

Die unterm 27. Januar d. Js. veröffentlichten Be:
ftimmungen für die Hundefverre finden Anwendung.

N a m s l a u, den 21. Februar 1934.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Dr. L o b e r.
Bei dem hiesigen Landraisamt ift mbgliehft bald die

Stelle eines »
B o l o u t a r smit einem Bewerber zu besehen, der mindestens die Reife?

fiir die Prima einer ftaatlirh anerkannten höheren
Lehranftalt nachweifen kann. Gehalt wird während der
Bolontärzeit nicht gewährt. Der Bewerber hat die Möglich
keit, fieh bei der Regierung in Breslau tomie bei allen anderen
Regierungen fiir die RegiernngsOberfelrretiirlanfbahn
vormerken zu lassen.

le vorgemerkten Anwärter werden, fobald Stellen frei
werden, als »« «, «« , einberufen und
erhalten dann einen Unterhaltszufchufk sind! bem Beftehen
der RegierungssOberfelrretlirprüfung erhält der Anwiirter-
Gehalt nach der Gruppe A 4b der Preufk Vefoldungsordnung ««

E!.A..
Sonntag, den 25. Februar

 Vollrstranertag! 13,30 Uhr
Tlntreten zum ltirchgan
am Bereinslolral  Pietzonka!.

Teilnahme aller aktioen
aktioen Mitglieder ift Pflieh

Dr. Angel�.

Volksbilduneexexein; ........ -
Montag, den 26. Februar 1934, 20 Uhr spricht im
Hotel Grimm Mittelschullehrer Konrad Vater über

Dichtung und
Persönlichkeit.

Unkostenbeitrag 30 Pfg.

Die endgültige Aufteilung erfolgt, fobald Stellen frei find. »
Bewerbungsgefuche find dem Unterzeichneten unter Sei?

fiigung eines felbitgefchriebenen Lebenslaufes, eines poligeilichen-
Fiihrunaszeugniffez fowie einer beglaubigten Abfchrift des
legten Schulzeugniffes und einer Vefrheinigung der Kreis-
leitung der NSDATP über die nationale Zuverlüffiglreit vor
wiegen. Ferner ift die arifche Abftammung einwandsfrei
naehzuweifem 
N a m s l a u, den 22. Februar 1934.

Der Landrah
Dr. J li t t n e r.

Am Mittwoch, den 21. Februar 1934 ent-
schlief nach langem, schweren Leiden zu
Dammer-Hammer der

Förster

Johann Symalla.
Seit dem 1. 1. 1901 im Dienst der

Herrschaft» Dammer stehend, hat er das ihm
anvertraute Amt stets mit größter Treue
und Gewissenhaftigkeit verwaltet. Ueber
das Grab hinaus werde ich ihm allezeit ein
ehrendes Andenken bewahren.

Dummer, den 22. Februar 1934.Kreis Namslau
Feder· von Heydebrand und der Lasa
_Rittmeister d. R. und Regierungsassessor n. D.

Deutsche Bühne.
Donnerstag, den I. März, abends 8 Uhr

im Grimm�sd1en Saale

Lotse an Bord
Eine Fischerkomödie in 4 Akten

von Ferdinand Oasen.
1. Pl. 1.25 Mk., 2. Pl.- 1 Mk., 3. Pl. 80 Pfg» Stehplatz 60 Fig.orvorkauh Ilaeolor.

l

sehr leicht laufend. Vor Kauf eines Fahrrades kommen
Sie zu Franz Thienel, Hamolau, a. Rathaus
und besichtigen Sie hier das reichhaltige Lager.

m, �im; Krieger-Verein Roms-lau.

und in-
t.

Voranzeige

Beratnngsftellen cfür
und

92
/

-.TE O!E2E O!S2EGZTEGEIKQZEIZGEIEGEZEGJEEVETEGEIFgegründet habe.

"o" �o l92&#39;o" T· 
a 1.xx401x624� &#39; &#39;. «9292929292"7/ 
IZECEJZGELLCJETECOJET:G:T«D�T�«O« »«Jch empfehle m�? zur Ausführung aller

ins �fach fchlagenden Arbeiten und bitte um
gütige Unterstiitzung meines Unternehmens.

Paul Steg

Reihsaolen
mittmod}, den 28. Februar 1934

g Sehwernsehlaehten.
Klein-Tierzuclit-Verein Kreis; Namslun

Kaninthenzucht befinden fichDer· Vereinsfiihrerin Namelau bei Zucbtltvll Rich. Sehnnke, Wehrgang L«
Zuchtlrvll Heinrich Sowka, Gartenftr. 9 » und

Kreis Namslau und urnlieg. Ortfchaften bei Zuchtlrolh
August Bürden, DeuifckpMqkchwW

Alle Auslrünfte find lroftenlos.

für den

IJKOJZSZCOJEIEs?TZICMZEEs?EGETEGESZGITEGZEGETEGEIEGETEPEIEGEIEMIEGEIEOETEJ «

Hierdurch gestatte ich mir ergebenst bekannt
zu geben, daß ich nach langjähriger praktischer
Tätigkeit in meinem �fach ein

Malergeschäft

Malermeister
Kralkauerftrafze i2.

VI. Hoooler, Ring 26.
Schöne helle

Wohnung:
4% Zimmer. Kiiche u. Bad
per bald zu vermieten.

Wilhelrrrftr. l.
Berufo- oder

Am 22. Februar 1934 verschied nach kurzer
Krankheit mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater und Onkel, der

Stellenbesitzer i

Karl Babatz
im Alter von 78 Jahren.

Namslan, den 24. Februar 1934.
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Gefliigelhvf Hafelbaeh
Rom-Sinn.P

Brnteier 
Gintagslriilren
Jnnghennen 
März-Schlupf ausverkauft.

Staatsverbilligung 
für Tiere aus meiner sucht:

bis 100 Eintagslrülren . je Tier 20 Pfg.
bis 20 Junghennen . je Tier 60 Pfg.

w. amer. Leghorn

Vertretungs- 
weohoel

Wer bei Landleuten gut be-
kannt u. verkaufsbefähigt
ist, dem bieten sich neue
Aufstiegsmöglichkeiten bei
altangesehenem Werk. Be-
Werbungen u. B. W. 34
an Ala, Hamburg 36. »so-Iro-

« 20 Jahre jiiugeri
Nachdem ich feit Jahren schwer:gelitten ha fühle ich mnath G
73 Jahrenund werde Jhren Knoblauchfaftftets rveiterempf . r
H. Verliert, Berglramen i.Weftf.

Maria sahst-
geb. Fny.

Beerdigung: Montag, den 26. Februar 1984. machen. 2V, Uhrvom Trauexhnuse, Haselbachstr. U.

Bekanntmarhung
Der nnterzeiehnete Verband gibt hierdurch zur Kenntnis,

daß feinen Mitgliedern die Ioftenlvfe und unverbindliche
Ausarbeitung von Koftenanfrhlägen und Zeichnungen ab
I. 1. 34 unterfagt ift.

Für Verechnung diefer Leiftungen kommen die Böse
der dGeblihrenordnung unferes Neichsverbandes zur An.wen ung.

Okisverbano für das Baugewerbe.
. n:

Belgier. Drtsoeebanbsflihrer.

Eefangbücher ______
Zliilder u. a. pafsende Geschenke

zur Konfirmation «
empfehlen wir:

Ausführung

forvie
Ftonfcrmationsliarten in �m... am...
Oskar Opitiicbe

Buch: und Papierhandlung
Zweiggefchäft der Namslauer DruelrereiiGefellfchaft m. b. D.

Olndreasdiirärftrafre l3.
il«

von der einfachften bis zur beften

Iintiierstinovlauchfaftappetitanregend, reinigt 
ewir 

Blut und Darm cha tge ununb �ibei�tll fSäfte leiftet rteriensnerkalhung, hohem Blut«at, Magen» Darm» Leber-und Gallenleidem bei Afthma,
gämorrhoiben,Qiheumatismus,toffrvechfelxörnngen und vor-zeitigen lterserfcheinungengute Dien te. Außerdem hebter das A gemeinbefindem

Drjiniier & Co. Es?
Irrllrräater - Cm Lgjpzig I« 73
95000 Anerlrennungen über
Zinffersdausmittel  notariellbeglaubigt!.

· r fabriknene
Mtlchzentrrfnge 
eo�8o 1

Ein gebrauchtes
Motorrad

200 com. treuer: unb fllbrer:
fcheinfcei verlrauft billigft
Fritz Lobe, liloiterftr. 15.

Laulfleiftliekei
zu verpachten

in viehreicher Gegend, gutes
Kühlhaus unb gut eingerichtet»
moderne Arbeitsräume Elebtr.
Licht und Wasserleitung vor-
handen. Unweit von Kirche
und Schule. Pacht monatlich.
65 Ren. Kaution 500 RM.
Auggezeiauet for Viel-hinter!

Stamnilrund t kann über-
nommen werben. Zu erfragen
gegen Riichporto oder verfiinlichs
bei Anton Amft, Revision,
Kraliauerftraße 19.

2 Lehrlinge
ftellt ein
F. Klein, xtnliurtrilintfrlres stir-
an! Tieflsongrfrtiiift Willen.

1 Lehrling
kann fiel! melden bei

Herbert Posselt
Tifedlermeilter

Peter-Panlftr. 4.

SA I I

Lielzerkiinch 
lslur llllztllel

lllllll- llllll Pilllilllllillllllllllß
Zwigge äfto u luDruetlrereifibefelllgaftanllrts le.

liest! llr las
lumslllel Slulllllll.

siehst Beilage.




